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pe nements: 
in Lodz: Rs. 1.80 vierteljährlich incluſive Zuſtellung; 


pr. Poſt: 
Julaud, vier teljäbrlich Rs. 2.—, 


Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 


monatlich 70 Kop. incl. 
Ausland, vlerteljährlich Rs. 3 30, monatlich Rs. 120 incl. Porto. 


Sonnabend, 


den 9. (21.) Oktober 1899, 
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Lodzer Wei Jen 


Am Sonnabend, den 21. October l. J. um 8 Uhr 
Abends wird im Concertſaale ein 


CONCERT 


unter Mitwirkung der Pianiſtin, бал Wasowska-Badowska, der 
Sängerin Fräulein Marie Kaminska und des Violin iſten, Concert⸗ 


meiſters Herrn E. Marsch, ſtattfinden. 
Billeis find in der Kamel des Muſikvereſns (Zawadzka⸗Straße Nr. 5) von 
11 58 2 und von 4 bis 9 Uhr Abends zu bekommen. 


Se: r f 00: 00: 00:: 00 08 


Für Alle Welt, 
Moderne Kunft, 
Buch für Alle, 
Ueber Land und Meer, 
Univerſum, 


Ouginal-Eiubanddecken 


zu nachſtehend verzeichneten illuſtrirten Zeitſchriften, 08 
deren Jahrgang dennächſt zum Abſchluß gelangt. 


u 


find wir infolge eines großen Kaufes in der Lage 
ſehr billig abzugeben. 


Der Verkauf auch in einzelnen Exemplaren befindet ſich 
in unſerem Geſchäſtslokal Ozielna⸗Straße 13. 


Expedition des „Lodzer Tageblatt“. 
Ze 100 00:00: өө: 00: 00: 00:00: ӨӘ 


Daheim, 
Chronik der Zelt, 
Illuſtrirte Welt, 
Gartenlaube, 
Zur guten Stunde 


Die Rigaer 
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Lodzer Filiale, Je onaſtraße Nr. Б, 
vergütet für 


Einlagen: 
Obne Termin (täglich rückzahlbar) 3% 


Auf ſeſte Termine: 
für drei Monute 
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Meble гозаео 


wyröb wWiasny, soliday, oraz Lustra, 
poleca firma 


„Stanislaw“ 


Warszawa, Mazowiecka № 2) (rög H. Berga.) 
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Dr. ‚Wincenty Gajewicz 3 
chöotoby WEWNETRZNE i 
"` DZIECINNE, Ф 
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Restaurant 
HOTEL MANNTEUFFEL 


empfichli: 
Jeden Donnerſtag und Jonntag 


F l. AK l. 


(Garnuszkowe). 
J. Petrykowski. 


FE e РЕ A 
Zahn⸗Arzt 
B. von Brzozowski 


wohnt Pelrikantr- Sir. 26, im Hauſe der Gebrür 
der Schroeter, neben der Conditorei des Herrn 
Schmagier. 


Zahnarzt 
A. Dreisenstock 


wohrt Peltikauer⸗Straße Nr. 89. 


Or. med. J. LUKASIEWIGZ, 
Geburtshilfe, Frauenkrankheiten. 

von 8—11 Vormittags u. 4—7 
Nachmittags. 

Petrikauer⸗Straße Nr. 101. 


Spr / chſtun den: 


Зина» (Bahn-) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 


10 реф тои: 


19, Jahrgaua. 


J nfertionsgebähren: 


ji Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet, 
ëm ———U— — T 


Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratentheile в Kop, 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 15 Kop. pro Zelle. 
Sämmtliche Annoncen- See des In- und Auslandes nehmen für uns 


Aufträge entgegen. 
aa 
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Politiſche Rundſchau. 


— Ueber die geplante Reiſe Kai⸗ 
ſer Wilhelms nach England ſchreibt das 
„Leipziger Tageblatt“ folgendes: 

Es wurde jüngſt aus Kiel gemeldet, daß die 
Kaſſeryacht „Hohenzollern“ zur Reiſe des Kaiſers 
nach England ausgerüſtet würde; Londoner Blät⸗ 
ter wußten angeblich ſchon Näheres über den 


Reiſeplan und die beabſichtigten Ehrenbezeugun⸗ 
gen und Feſtlichkeiten zu berichten. Es hieß ſo⸗ 
gar, der Kaiſer würde vielleicht einem Feſtmahle 
des Londoner Lordmayors beiwohnen. 

Es mag ſein, daß der Monarch den Wunſch 
hegt, ſeine greife Großmutter einmal wiederzusehen. 
Der nahezu 80 jährigen Königin von England 
kann eine Reiſe an den deutſchen Hof nicht wohl 
zugemuthet werden, und da der Kaifer ſeine Groß⸗ 
mutter nun ſchon ſeit mehreren Jahren nicht ge⸗ 
ſehen hat, ſo wäre es gewiß menſchlich verſtändlich, 
wenn er ihr einen Beſuch abſtatten wollte, um 
ſo mehr, als man bei Perſonen, die ein ſo hohes 
Lebensalter erreicht haben, immer damit rechnen 
muß, daß ſie eines Tages plötzlich abberufen wer⸗ 
den können. 

Andererſeits aber darf man wohl ſicher er⸗ 
warten, daß die Bedenken, die ſich gegen eine 
Reiſe des Monarchen gerade im gegenwärtigen Mo⸗ 
mente erheben, an der entſcheidenden Stelle ernſt⸗ 
haft erwogen werden. Es ſoll hier gar nicht von 
den lebhaften Sympathien geſprochen werden, die 
im deutſchen Volke für den Staat beſtehen, mit 
dem ſich England im Kriege befindet, ſondern wir 
meinen, daß ſchon die Thatſache des Kriegszuſtau⸗ 
des den Beſuch des Herrſchers eines neutralen 
Staates am Hofe eines der kriegführenden Staa⸗ 
ten als unerwünſcht erſcheinen laſſe. Es iſt uns 
nicht erinnerlich, daß in ſolchen Fällen fürſtliche 
Beſuche ſtattgefunden hätten. Wohl iſt die engli⸗ 
ſche Königin einmal zu einer Zeit, in der ſich 
England in einem Kriege befand, von einem Herr⸗ 
ſcher beſucht worden, nämlich im April 1855 vom 
Kaiſer Napoleon, aber zwiſchen dieſem Beſuch und 
einem etwaigen Beſuche des deutſchen Kaiſers in 
Englaud beſteht ein fundamentaler Unterſchied. 
Denn Frankreich, deſſen Herrſcher damals die eng⸗ 
liſche Königin beſuchte, befand ſich als Verbündeter 
Englands im АНИ mit derſelben Macht, ges 
gen die England damals Krieg führte, nämlich mit 
Rußland. 

Gerade dieſer Umſtand aber könnte bei einem 
Beſuche des deutſchen Kaiſers in England während 
der Dauer des Transvaalkrieges zu Mißdeutungen 
Anlaß geben. Gewiß würde Niemand von einem 
Bündniſſe zwiſchen Deutſchland und England reden 
können, aber die deutſche Flagge würde überall ne⸗ 
ben der engliſchen wehen, die deutſche Kaiſerhymne 
würde neben der engliſchen Nationalhymne er⸗ 
klingen, es würden Trinkſprüche ausgebracht wer⸗ 
den, die die Freundschaft zwiſchen beiden Nationen 
herborheben; kurz, ein herzliches Verhältniß zwi⸗ 
ſchen Deutſchland und England würde offenſichtlich 
zum Ausdruck gebracht werden und damit würde 
England, wenn auch nicht eine faktiſche, fo 
doch eine gewiſſe moraliſche Unterſtützung von 
Deutſchland erhalten. 

Dieſe moralifche Unterſtützung entjpricht aber 
nicht dem Zuſtande ſtrikteſter Neutralität, der für 
Deutſchlaud in dem Transvaalkriege allein ange⸗ 
meſſen erſcheint. 

Schließlich noch Eins: Wir meinen, gerade 
der Иман, daß der deutſche Kaiſer gegenwärtig 
des glänzendſten Empfanges in England ſicher ſein 
könnte, werde den Monarchen veranlaſſen, von der 
Reiſe Abſtand zu nehmen. Denn dem deutſchen 
Kaiſer kann es nicht erwünſcht fein, wenn er in 
einem Lande mit Jubel empfangen wird, nicht um 
ſeiner ſelbſt willen und auch nicht, weil er die 
vornehmſte Repräſentanz einer gewaltigen Natſon 
iſt, ſondern deshalb, weil man in dem betreffenden 
Lande den Monarchenbeſuch als eine Gelegenheit 
anfehen würde, nicht nur politiſch, ſondern auch 
moraliſch Vortheile herauszuſchlagen. Die klugen 
Engländer würden der Welt zurufen : „Ihr wißt, 
daß der deutſche Kaiſer mit ſeinem Herzen immer 
auf der Seite des Rechts iſt. Da er uns während 
unſeres Krieges mit Transvaal beſucht, fo zeigt 
er uns damit, daß er unſere Sache als die gerechte 
Sache anſieht. а Hat doch, wie die „Kreuzztag.“ 
hervorhebt, der „Daily Telegraph“ bereits dieſer 
Tage eine leitende politiſche Betrachtung Da, 
folgenden Juhalts gebracht: 

Das Blatt weiſt darauf hin, daß der Do 
des Kaiſers gerade in der Gegenwart eine beſondere 
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politiſche Bedeutung habe und drückt feine Ueber⸗ 
gengung aus, daß der illuſtre Gaſt nicht blos in 
den hohen Geſellſ ſchaftskreiſen, ſondern in allen 
Schichten des engliſchen Volkes einen Empfang 
finden werde, der an Herzlichkeit und aufrichtiger 
Sympathie nichts zu wünſchen übrig laſſen werde. 
Der Beſuch ſei beſchloſſen worden, als die gegen⸗ 
wärtige Verwickelung, die England in einen Krieg 
geſtürzt habe, noch nicht auf ihrem Höhenpunct 
angelangt war. Ein durchaus verſtändliches Ge⸗ 
fühl der Raſſengemeinſchaft habe auch in Deutſch⸗ 
land ſehr lebhaffe Sympathien für die Boeren 
aufkommen laſſen, aber die Regierung ſelbſt habe 
keine Sympathien für die thörichten LCE der 
Boeren, die darauf hinausgehen, den Pfad der 
Civilisation auf dem afrikaniſchen Continent zu 
zerſtören. Seit Beginn der Verwickelung bis zu 
dem Tage des offenbaren Bruches habe die Ber⸗ 
iner Regierung ſich in lopaſiſter Weiſe Mühe 
gegeben, die Boeren zu überreden, mit Groß⸗ 
britannien zu einem modus vivendi zu gelangen, 
der früher ſo leicht zu finden geweſen wäre. Man 
dürfe jagen, ohne einer kendenziöſen Auslegung des 
hohen Beſuches geziehen zu werden, dag die Aus 
weſenheit des Kaiſers jo etwas bedeute, wie ein 
Eintreten für die Entwickelung Afrikas in dem 
Sinn, in welchem die Staatsmänner von Berlin 
und von St. James in Harmonie miteinander 
gewirkt haben. Mit einem Wort: die Thatſache, 
daß der deutſche Kaiſer wieder in England erſcheine 
und daß er mit großen Ceremonjen amtlich emt: 
pfangen werde — dieſe Tharſache ſei von hoher 
politiſcher Bedeutung und bezeichne unleugbar die 
Exiſtenz einer glückichen Fee zwiſchen 
England und Deutſchland. Der Beſuch, der jetzt 
bevorſtehe, löſche die kurze Epiſode des Mißver⸗ 
ſtändüiſſes aus dem Buche der Geſchichte beider 
Reiche und die engliſche Regierung ſei ſich wohl 
bewußt, daß zwar Englands Wettbewerb auf dem 
Gebiete des Handels mit Deutſchland fortdauern 
werde, daß aber dadurch die freundfchaftlichen Be⸗ 
ziehungen zum Deutſchen Reiche keineswegs be⸗ 
rührt würden. 

Wie glauben annehmen zu dürfen, ſo ſagt 
das „Leipz. Tagbl.“ weiter, daß es d 1 — 
Kaiſer nicht genehm wäre, die Bethätigung ſeines 
Familienſinnes als Drapirung für das faden⸗ 
ſcheinige Gewand des Rechtes Englands in der 
Transvaal⸗Sache ausgenutzt und ſeine Reiſe als 
„Canoſſagang für die Krügerdepeſche“ von einem 
nicht geringen Theile der engliſchen Preſſe gefeiert 
zu ſehen. 

— Der Sturmlauf gegen das 
Miniſterium Clary hat in der erſten 
Sitzung des nach langer Pauſe wieder eröffneten 
Reichsrathes bereits begonnen. Ueber dieſe Sitzung 
berichten folgende Telegramme: 

Wien, 18. Oktober. Die erſte Sitzung 
des Reichsralhes begann heute ſehr eintönig, und 
es herrſchte eine unbehagliche, geſpaunte Stim⸗ 
mung im Hauſe. Das neue Miniſterium Clary 
wurde bei ſeinem Erſcheinen von keiner Seite des 
Hauſes begrüßt. — Als die Präſidentenwahl vor⸗ 
genommen werden ſollte, proteſtirte Schönerer 
laut ſchreiend gegen die Wiederwahl des Präfiden- 
ten von Fuchs, und Wolf rief unausgeſetzt „Pfui 
Fuchs!“ Das waren die erſten Scenen in der 
neuen Seſſion. Dann wurde in die Präſidenten⸗ 
wahl eingetreten. — Fuchs wurde mit 264 Stim⸗ 
men gewählt. 

Wien, 18. Oktober. Nach der Präſidenten⸗ 
wahl hielt der Miniſterpräſident Graf Clary ſeine 
Programmrede. Während dieſer brach der Sturm 
der Jungezechen gegen das neue Kabinet los. Sie 
riefen den neuen Miniſtern die Worte „Lügner, 
Betrüger, Räubergeſindel“ zu. Auf Verlangen der 
Jungczechen wurde ſofort die Debatte über Clarys 
Rede eröffnet. 


Die Demonſtrationen in Prag. 

Wien, 18. Oktober. Ueber die Unruhen, 
die geſtern Abend in Prag ausbrachen, wird der 
Neuen Fr. Preſſe berichtet: 

Als die Demonſtranten vom Muſeumsgebäude 
zum unteren Theile des Wenzelplatzes zogen, wur⸗ 
den Slava-Rufe auf Frankreich und Rußland laut. 


Die Menge marſchirte nun in die Ferdinandsgaſſe 


vor das Reſtaurant Chodera, deſſen Fenſter von 
Gäſten beſezt waren. Hier wurde Halt gemacht. 
Der Führer der czechiſch⸗nationalen Arbeiterſchaft 
und der radical⸗nationalen Fraction, der geweſene 
Redacteur der Naroduy Liſty Kloufac hielt an die 
Maſſe, die bereits auf 6000 Perſonen angewachſen 
war, eine Rede, in welcher er ſagte, daß nach dem 
Fiasco der jungczechiſchen Politik das Volk ſelbſt 
die Politik, in die Hand nehmen müſſe. Die 
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Demonftration gelte nicht der Aufhebung der 
Sprachenverordnungen allein, ſondern der geſamm⸗ 
ten czechifchen Frage. Die Herren Abgeordneten 
haben die Schlacht verloren, jeßt müſſe das Volk 
in die Schranken treten. Nicht nur gegen die 
Regierung werde angekämpft, ſondern auch gegen 
das im czechiſchen Volke ſich einniſtende Spieß⸗ 
bürgerthum. Der Redner ermahnt die Menge, 
würdig zu demonſtriren und von keinem Provo⸗ 
enteur ſich dorthin locken zu laſſen, wo das Mi⸗ 
litär poſtirt ſei. (Stürmiſche Slavarufe und 
Rufe: „Baxa fol ſprechen.“) Dr. Baxa erſcheint 
am Fenſter und hält gleichfalls eine Anſprache, in 
der er die Verfechtung des böhmiſchen Staatsrechtes 
als einzig geſunde Politik des czechiſchen Volkes 
bezeichnet. „Die jungczechiſchen Abgeordneten“, 
ſagt er, „haben für ihre Lakaiendienſte einen Fuß⸗ 
tritt bekommen. (Pereatrufe auf die czechiſchen 
Abgeordneten!) Nie durfte es zu einer ſolchen 
Niederlage des czechiſchen Volkes kommen. Wenn 
man treu an der ſtaatsrechtlichen Idee feſthalte, 
werde ſchließlich im Zeichen der demokratiſchen 
Idee das czechiſche Volk ſeinen Sieg feiern.“ 
(Slava⸗Rufe !) Unter Abſingung des Liedes „Hej 
ſlovane“, zog daun die Menge ſchreiend auf den 


Graben. Vor dem deutſchen Cafino wurde Halt 
gemacht. Die unflätigſten Schimpfworte er⸗ 
ſchollen; unter Gejohle und Pfeifen wurden 


аше und Stöcke gegen die Fenſter geſchwungen, 
an welchen die Mitglieder des Caſinos ſtanden. 
Nachdem der Lärm etwa zehn Minuten gedauert, 
den die Menge zum Altſtädter Ringe, wo ſie vor 
en geſchloſſenen Thoren des Rathhauſes Aufſtel⸗ 
lung nahm. Dort ſtieg Redacteur Kloufac auf 
einen Gascandelaber, um abermals eine Anfprache 
zu halten. „Wir müſſen nicht bloß Wien er⸗ 
obern“, ſagte er, „ſondern auch die Herrſchaft im 
Altſtädter Rathhaufe muß uns zufallen.“ Da 
trat der Wachinſpector Stransky auf Kloufac zu 
und wollte ihn vom Candelaber herabziehen. 
Sofort riß ihm einer der Excedenten den Feder⸗ 
buſch vom Kopfe, ein zweiter verſetzte ihm einen 
wuchtigen Stockhieb über den Kopf, und die 
Menge wollte ſich auf ihn ſtürzen. Der Inſpector 
war gezwungen, den Dienſtrevolver zu ziehen. Im 
nämlichen Augenblick blitzte ihm der Lauf eines 
Revolvers entgegen, den einer der Demonſtranten 
gegen ihn richtete, ein anderer zückte das Meſſer 
gegen ihn. Kloufac konnte noch rechtzeitig da⸗ 
zwiſchentreten und an die Menge die Mahnung 
richten, kein Blut zu vergießen. 

Die Menge kehrte vom Ring auf den 
Wenzelsplatz zurück und wollte nicht zurückweichen, 
worauf ein Polizeicordon den Platz abſperrte. 
Kaum war dies geſchehen, ſo flogen Exploſivkörper, 
ſogenannte „Fröſche“ gegen die Pferde der berit⸗ 
tenen Wachleute. Die Pferde ſcheuten, und eine 
Unbeſchreibliche Panik entſtaud. Als die berit⸗ 
tene Wachmannſchaft und die Wachleute zu Fuß 
ihre Bajonnette anſetzten gegen die Menge, er 
goß ſich ein Steinhagel gegen die Polizeileute. 
Steine bis zu zwei Kilo ſchwer und Eiſenſtücke 
wu rden geſchleudert und zwei berittene Wachleute 
ſowie ein Wachmann zu Fuß ſchwer verletzt. Es 
gelang jedoch der Polizei, den Hauptexcedenten, 
welcher die meiſten Steine geworfen, feſtzunehmen 
und auf die Wachſtube zu ſchaffen. Dort iſt er 
als ein bereits wiederholt vorbeſtrafter Dieb Na⸗ 
mens Karl Steger agnoscirt worden, der erſt vor 
zwei Monaten eine mehrjährige Kerkerhaft abge⸗ 
büßt hat. Noch andere Verhaftungen ſind vorge⸗ 
nommen worden. 


Eine neue Lesart über das 
Drama von Meyerling. 


In eben dieſen Tagen, da alle Welt mit 
рат Theilnahme die Nachricht von der 
evorſtehenden Wiedervermählung der öſterreichi⸗ 
ſchen Kronprinzeſſin⸗Wittwe, Erzherzogin Stefanie, 
vernommen hat, wird in der Revue des Revues 
ein Artikel veröffentlicht, in dem angeblich der 
Schleier gelüftet wird, der bisher das düſtere 
Geheimniß von Meyerling vor der Oeffentlichkeit 
verhüllt hat. „Die Wahrheit über das Leben und 
den Tod des Prinzen Rudolf von Habsburg“, 
dieſen Titel trägt der Artikel, der mit feinen 
Ausführungen im Leſer ſo manchen Widerſpruch 
und Zweifel anregt. Die Verfaſſerin, Julia 
Pauline Prinzeſſin Odescalchi, geborene Gräfin 
Zichy, iſt eine Dame von 50 Jahren, einem der 
angeſehenſten ungariſchen, aber auch in Oeſterreich 
begüterten Adelsgeſchlechter entſproſſen und ſeit 
1894 von ihrem Manne geſchieden. Nach ihrem 
Stande und Range iſt Prinzeſſin Odescalchi wohl 
zu jenen Perſonen zu rechnen, welche in dieſer 
Sache die Wahrheit wiſſen können. Indeß wollen 
wir an die für uns unkontrolirbare Erzählung 
alle Vorbehalte knüpfen; wir folgen lediglich 
der Pflicht, wenn wir unſeren Leſern mit⸗ 
theilen, was zu dieſer heute noch jedes meld, 
liche Gefühl ergreifenden Angelegenheit öffentlich 
vorliegt. 

Das Neue und angeblich Wahre über den 
Tod des Kronprinzen Rudolf iſt, daß der unglück⸗ 
liche Prinz einem Verbrechen der Vetſera zum 
Opfer fiel. Allerdings wurde dieſe Thatſache in 
jenen Kreiſen Wiens, welche im allgemeinen, 
wenn auch nicht in die Details, eingeweiht waren, 
ſeit 1889 flüſternd beſprochen. Man hatte in 
dieſen Kreiſen aber bisher angenommen, daß 
Maria Vetſera in der leidenſchaftlichen Wuth über 
ihre Trennung vom Kronprinzen dieſen ermordet 
und ſich dann mit Strychnin vergiftet habe. Dieſe 
Annahme wird nun in der Entbüllung, wie fie 
die Prinzeſſin Odescalchi jetzt als „Wahrheit“ 
bietet, dementirt und noch viel Gräßlicheres an 
deren Stelle geſetzt. , ër 

In kurzen Zügen giebt die Verfaſſerin ein 


— Auf die beabſichtigte feierliche Unter⸗ 
zeichnung des Schlußprotokolls 
der Friedensconferenz, der auf eine 
von dem Delegirten Italiens, dem italieniſchen 
Botſchafter in Wien Grafen Nigra, gegebene An⸗ 
regung ein ſolenner Charakter verliehen werden 
ſollte, iſt durch die unterdeſſen in Südafrika 
eingetretenen Greiguiffe ein trüber Schatten 
gefallen. Graf Nigra, der dieſer Tage im 
Haag eingetroffen iſt, hat, wie der „Kr.⸗ 
Ztg.“ von dort berichtet wird, die Unterzeichnung 
vollzogen und iſt bereits wieder nach Wien zurück⸗ 
gekehrt. Es handelte ſich übrigens nur um die 
und zwar nicht collective Unterefrtigung des Pro⸗ 
tokolls durch die Vertreter jener Mächte, die dieſe 
beim Schluſſe der Conferenz unterlaſſen und ſich 
dieſelbe, um vorher ihren Regierungen Bericht zu 
erſtatten, für einen ſpäteren Zeitpunct vorbehalten 
hatten. Alle anderen Vertreter der an der Gonfes 
renz betheiligt geweſenen Staaten haben das Pro⸗ 
tokoll ſchon nach der Schlußſitzung 


Lodzer Tageblatt. 


unterfertigt. 


Zu den Vertretern jener Mächte, deren Unterſchrift 


unterblieben iſt, zählte auch der engliſche. Eine 


Unterzeichnung von Meier Seite iſt nun ausgeſchloſ⸗ 


ſen. Sie wäre, wie ſchon der Anſchluß Englands 
an die von der Conferenz verfolgten Friedensten⸗ 
denzen jetzt nachgerade auch ein Hohn. Leichter 
wäre wohl der Gedanke, 


ten, ihn ſich zu ſichern; 


kriegeriſche Verwickelun⸗ 


gen durch ein Schiedsgericht zu verhüten, niemals 


zu verwirklichen geweſen, als in 
Englands mit Transvaal. Der Boeren-Regierung 
muß man die Gerechtigkeit widerfahren laſſen, daß 


dem Conflicte, 


ſie noch in dem letzten Augenblicke, wo ihr Eng⸗ ) 


land das zu ihrer Vertheidigung unerläßlich gewe⸗ 
jene militäriſche Vorgehen und daher das Ultima⸗ 
tum förmlich aufgezwungen, um den Schein zu 
erwecken, als hätte ſie den Krieg begonnen, dem 
Gedanken eines Schiedsgerichtes gehuldigt und ſich 
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Der Inhalt der Thronrede bringt keinerlei 
Ueberraſchung; er war bereits im Voraus in die⸗ 
ſen Hauptzügen angekündigt worden. Wenn die 
verantwortlichen Perſönlichkeiten etwa gehofft haben 
ſollten, die zu ſtellenden Forderungen durch Mit⸗ 
theilung von bereits erzielten Erfolgen ſchmackhaf⸗ 
ter zu machen, ſo haben die Ereigniſſe ihnen einen 
Strich durch die Rechnung gezogen. Trotzdem wird 
das Unterhaus mit Begeiſterung die beanſpruchten 
Credite votiren, und zwar in der Höhe, die das 
Cabinet zu verlangen für nothwendig erklären 
wird. Andeutungen über den Umfang der für 
den Krieg oder vielmehr für deſſen Beginn flüffig 
zu machenden Mittel ſcheint die Thronrede uicht 
enthalten zu haben. Eine gewiſſe Enttäuſchung 
dürfte bereitet haben, daß das Actenſtück nichts 
von einer Verſtändigung mit Portugat erwähnt, 
die es ermöglichen würde, die Delagoabai zum 
Stützpunkt der militäriſchen Action wider Trans⸗ 
vaal zu verwenden, was ſelbſtverſtändlich den Eng⸗ 
ländern einen Vorſprung gewähren müßte, der 
von den Gegnern ſchwerlich parirt werden könnte. 
Dieſer militäriſche Vortheil iſt ſo augenfällig, daß 
wir nicht glauben, England werde darauf verzich⸗ 

a, es iſt nicht ausge⸗ 
ſchloſſen, daß der Beruf des Krieges die Eug⸗ 
länder zwingen könnte, ſich des Einſallthores auf 
gütlichem oder gewaltſamem Wege zu bemächtigen, 
um dem Vordringen der Buren nach Süden und 
ihrer Cooperation mit den Stammesgenoſſen in 
Capland Schranken zu ſetzen. 

Daß aber die britiſche Regierung ſich dazu 
entſchließen wird, über Verhandlungen mit Portu⸗ 
gal vorzeitig reinen Wein einzuſchenken, iſt ſchwer⸗ 
lich anzunehmen, ſelbſt falls, wie die „Daily 
News“ mittheilen, im Unterhauſe eine Anfrage 


geſtellt werden ſollte, ob das Gerücht einer Pach⸗ 


bereit erklärt hat, ſich einem ſolchen zu unterwer⸗ 


fen. Dennoch kommt in moraliſcher Beziehung der 
Gedanke des Schiedsgericht zu Ehren; denn mehr 
noch als der Spruch eines ſolchen bedeutet die 
einſtimmige Verurtheilung, welche das in den 
Mammonsdienſt geſtellte Vorgehen Englands in 
der geſammten Welt und überall dort erfährt, wo 
noch Sinn dafür beſteht, daß Habſucht, Geld⸗ und 
Ländergier kein Anrecht auf ein kriegeriſches Un⸗ 
ternehmen geben. 


Der Krieg in Südafrika. 


Das engliſche Parlament iſt am Dienſtag zu 
ſeiner außerordentlichen Tagung zuſammengetreten 
und mit der entſprechenden 1 eröffnet 
worden. 

Die Thronrede hat ausgeführt, durch Ereig⸗ 
niſſe, welche die Intereſſen des Reiches auf tiefſte 
berühren, ſei die Königin gezwungen, den Rath 
und die Hilfe des Parlaments anzurufen. Die 
Lage der Dinge in Südafrika laſſe es zweckdienlich 
erſcheinen, daß die Regierung in den Stand geſetzt 
werde, die militäriſchen Streitkräfte durch Einbe⸗ 
rufung von Reſerven zu verſtärken. Von den 
durch das Vorgehen der Südafrikaniſchen Republik 
verurſachten Schwierigkeiten abgeſehen, ſei die Welt⸗ 
lage fortdauernd friedlich. Maßnahmen, durch die 
für die Ausgaben infolge der Ereigniſſe in Süd⸗ 
afrika Vorſorge getroffen wird, ſollen dem Unter⸗ 
hauſe vorgelegt werden; Geſetzvorlagen betreffend 
innere Angelegenheiten ſollen bis zur nächſten or⸗ 
dentlichen Tagung zurückgeſtellt werden. 


Bild von der vorzüglichen Erziehung des Kron⸗ 
prinzen. Sie erzählt dann von ſeinen galanten 
Abenteuern, ſeiner Verlobung und Hochzeit, von 
der oft bis zum öffentlichen Eclat getriebenen 
Eiferſucht der Kronprinzeſſin Stefanie. Wie es 
bei den Schwächen der Großen immer Zwiſchen⸗ 
träger giebt, die den Conflict verſchärfen, ſo ge⸗ 
(hab es auch hier. Die Kronprinzeſſin hatte 
ſchon als Braut in Brüſſel Anlaß zu berechtigten 
Klagen der Eiferſucht gehabt. Zu jener Zeit 
hatte Kronprinz Rudolf intime Beziehungen zu 
einer Frau F.. ., und gelegentlich eines Зе 
ſuches in Brüſſel hatte er dieſe Dame in ſeinem 
Hof⸗Salouwagen mitgenommen. Als er abreiſte 
und ſich im Palais ſchon verabſchiedet hatte, 
äußerte Prinzeſſin Stefanie den Wunſch, ihrem 
Bräutigam noch am Bahnhofe Lebewohl zu ſagen. 
Ihre Mutter, die Königin Henriette, begleitete 
fie, und am Bahuhofe angelangt, ſahen die beiden 
Damen mit tiefem Schmerz den Kronprinzen im 
heiteren Geſpräche mit der ſchönen Frau F.., 
die bei ihm ſich im Hof⸗Salonwagen befand. Es 
bedurfte langer Unterhandlungen, ehe trotz dieſes 
Zwiſchenfalles die Heirath doch wieder zu 
Stande kam. 

Später machte Kronprinzeſſin Stefanie als 
Frau mehrfach dieſelben Erfahrungen, und da 
waren es Zwiſchenträger, welche der eiferſüchtigen 
Frau alle verliebten Ausflüge ihres Gatten ver⸗ 
riethen. Der Kronprinz benutzte zu ſolchen In⸗ 
cognito⸗Ausflügen immer den Wagen des Fiakers 
Bratfiſch, und da geſchah es oft, daß die Kron⸗ 
prinzeſſin mit ihrer Hofequipage vor das be⸗ 
treffende Haus fuhr und dort wartete. Das 
Aufſehen verurſachte eine Menſchenanſammlung, 
und ſo fand der Kronprinz ſich auf der Straße 
in Formen begrüßt, die ſich mit dem Zwecke der 
Incognitofahrt nur ſchlecht vertrugen. Die Ver⸗ 
fafjerin erzählt daun weiter, wie Marie Vetſera 
im Hauſe der Gräfin Lariſch den Kronprinzen 
kennen lernte, wie dieſe Liebſchaft der Gegenſtand 
erſt des Aergerniſſes und dann ernſter Sorge am 
Kaiſerhofe wurde. Es gerieth ſeine Leidenſchaft 
ſo weit, daß Kronprinz Rudolf dahin gebracht 
wurde, bei ſeinem Vater zu bitten, er möge ſeine 
Scheidung von der Kronprinzeſſin, ſeine Thronent⸗ 
ſagung und Verehelichung mit Marie Vetſera, die 
in intimen Kreiſen als natürliche Tochter des 
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tung von Lourengo Marquez eine Begründung 
habe. 

Es wird aus London gemeldet: 

Im Parlament ſtehen Skandale ſeitens der 
Irländer in Ausſicht, deren Führer heftig gegen 
den Krieg agitiren und die iriſchen Soldaten auf⸗ 
hetzen, in Tranusvaal zu deſertiren oder nicht auf 
den Feind zu ſchießen. Dieſe Bewegung werde 
von den iriſchen Abgeordneten unterſtützt, gegen 
die die engliſchen Blätter nun eine Anklage wegen 
Hochverraths und ſofortige Entfernung aus dem 
Parlament verlangen. 

Das letztveröffentlichte Blaubuch enthält eine 
Depeſche, worin Chamberlain den Präſidenten 
Krüger darauf hinweiſt, daß, falls Ermordungen 
von Engländern vorkämen, die engliſche Regierung 
den Präſidenten Krüger und ſeine Regierung da⸗ 
für perſönlich verantwortlich machen würde. 

Die liberale Oppoſition wird der conſervativ⸗ 
unioniſtiſchen Regierung in den Transvaalfragen 
vorerſt kaum nennenswerthe Schwierigkeiten berei⸗ 
ten wollen. Es iſt vielmehr vorauszuſetzen, daß 
auch von Seite des Hauſes volltönende „patriotiſche“ 


Worte ausgeſprochen werden. Der Gegenſchlag 
kann erſt erfolgen, wenn ſich gezeigt haben wird, 
daß das Unternehmen zu leicht für den 
großen Widerſtand bemeſſen geweſen iſt, wenn 
die Buren beträchtliche Erfolge erzielen und 
im Laufe der Dinge ihnen gelegent⸗ 
liche Bundes ⸗Genoſſen erwachſen ſollten, 


die das Engagement der militäriſchen Kräfte Eng⸗ 
lands zur Durchſetzung eigener, langgehegter Pläne 
ermunterten. Vorläufig iſt die Volksſtimmung 
im Mutterlande ſo kriegeriſch, daß ſie keinen 
Widerſpruch duldet. Chamberlain iſt der Mann 


des Tages. Er hat an den Londoner Correſponden⸗ 
ten der New⸗Norker „Tribune“ ein Schreiben ge⸗ 
richtet, in welchem er ſeinen Dank für die von 
amerikaniſcher Seite kundgegebene Anerkennung 
der Gerechtigkeit und Weisheit der britiſchen Poli⸗ 
tik 1 в Transvaal Ausdruck giebt; Chamber⸗ 
lain ſtellt darin die Beweggründe der britiſchen 
Einmiſchung in Transvaal in Parallele mit der 
Weigerung der Amerikaner, die Mißregierung 
der Spanier auf Cuba zu dulden. — Das iſt die 
Parole, die den Engländern jetzt geläufig werden 
wird. Man hört zwar in Nordamerika nicht mehr 
gern von den Triebkräften zum ſpaniſchen Kriege 
reden, nachdem man ſie in ihrer Nacktheit 
und den moraliſchen Mantel, den man ihnen 

umzuhängen beſtrebt geweſen, als Nothhelf 

erkannt hat. Das hindert aber Chamberlain nicht, 

aus ſolchem Mantel noch ein ſtolzes Kriegswamms 

zu ſchneiden und dem amerikaniſchen Vetter ein 

Compliment dafür zu machen, daß er ihm die 

Kunſt gelehrt habe. 

Nun handelt es ſich darum, den Worten auch 
die Thaten folgen zu laſſen. Die Buren haben 
ſich das fpanifche Exempel nicht zum Vorbild, ſon⸗ 
dern zur Warnung dienen laſſen. Sie find mit 
kräftiger Offenſive vorgegangen und beherrſchen 
vorerſt das Terrain. Um in dieſer Beziehung eine 
Aenderung herbeizuführen, iſt eine ſchleunige Herbei- 
ſchaffung britiſcher Verſtärkungen geboten. Am Sonn⸗ 
abend ſollen die erſten namhaften Transporte aus dem 
Mutterlande abgehen. Bisher ſind nur indiſche 
Truppen in größeren Verbänden ausgeſchifft wor⸗ 
den. Zu den Ende der Woche das vereinigte 
Königreich verlaſſenden Truppen zählen auch die 
Scots⸗Guards, ſelbſtverſtäudlich nur zu ihrem für 
den Auslandsdienſt gerüſteten Theile. Dieſe Mann⸗ 

ſchaft hat in London der Prinz von Wales beſichtigt. 
Der britiſche Thronfolger beglückwünſchte den Com⸗ 
mandeur herzlich zu dem guten Ausſehen des Ba: 
taillons und hielt eine kurze Anſprache an die 
Mannſchaften. 

Die engliſchen Nachrichten vom Kriegsſchau⸗ 
La find überholt, lückenhaft, zum großen Theil 
ragwürdig. Der Londoner Correſpondent des 
„B. B. C.“ meldet: 

Die Kabel meldungen find und bleiben äußenſt 
unzuverläffig : über Kimberley „verlautet“, Baden 
Powell's Hauptmacht in Mafeking habe in ſtarkem 
Artilleriekampf die Buren dreimal zurückgeſchlagen. 
Von den Buren ſollen dabei 300, von den Eng⸗ 
ländern nur 18 Mann gefallen ſein. 

Von welchem Tage die Mittheilung Бан, 
wie ſie den Weg nach Kimberley gefunden, ob 
auch nur von Kimberley noch die Telegraphen⸗ 
verbindung funklionirt, das Alles find offene 
Fragen. 

Dem өлбес үем Bureau iſt folgende Mel⸗ 
dung aus Pretoria vom 14. Oktober zuge⸗ 
gangen: 

Ein heftiges Gefecht fand heute (Sonnabend) 
früh im Norden von Mafeking ſtatt. Ein ge⸗ 
panzerter Zug, der abgelaſſen war, um die zerſtörte 
Linie wiederherzuſtellen, eröffnete das Feuer auf 
Burentruppen. Ein Bure wurde getödtet und 
zwei verwundet. Die Engländer hatten neun 
Verwundete. Ein zweites Treffen mit den Trup⸗ 
pen des Generals Cronje fand neun engliſche 
Meilen nördlich von Mafeking ſtatt, woſelbſt die 
Eiſenbahn und die Brücke zerſtört war. 

Aus Capſtadt meldet daſſelbe Bureau unter 


Montag: 
реп Ort, 


Erzherzogs Wilhelm galt, geſtatten. Es wäre 
nur natürlich, daß Kaifer Franz Joſef jene Bit⸗ 
ten zu gewähren entſchieden ablehnte, und daß 
auch der Papſt, an den ſich Kronprinz Rudolf 
gewendet hatte, in ernſteſten Formen dieſes Be⸗ 
gehren des Prinzen mißbilligte. Зи einer für 
beide tief eingreifenden Unterredung hatte der 
Kronprinz ſeinem kaiſerlichen Vater feierlich ver⸗ 
ſprochen, ſeine Beziehungen zu Marie Vetſera zu 
löſen, und am 29. Januar 1889, des Abends 
6 Uhr ſollte ein Familiendiner die verſöhnten 
Mitglieder der erlauchten Familie um den Kai⸗ 
ſer verſammeln. Und hier iſt es nun, wo die 
neue Darſtellung der Kataſtrophe von Meyerling 
einſetzt. 

In einer erregten Beſprechung mit Gräfin 
Lariſch hatte Marie Vetſera ſich zu Drohungen 
hinreißen laſſen, ſie werde ſich nicht verabſchieden 
laſſen und werde, wenn es doch geſchehen ſollte, 
dafür ſorgen, daß der Kronprinz nach ihr keines 
Weibes mehr froh werden ſolle. Die erſchreckte 
Gräfin hatte das ſofort dem Kronprinzen brieflich 
gemeldet, der in tiefſter Erregung nach ſeiner Un⸗ 
terredung mit dem Kaiſer allein bleiben und ſich 
ſammeln wollte. Kronprinz Rudolf hatte befoh⸗ 
len, niemand vorzulaſſen. Da erſchien Marie 
Vetſera in der Hofburg, ſchob die ihr entgegentre⸗ 
tenden Lakaien zur Seite und forcirte den Eintritt 
in das Kabinet des Kronprinzen. Sie kannte ihre 
Macht über den Mann, der fie unausſprechlich 
liebte. Sie bewog ihn, ihr noch ein letztes Ren⸗ 
dez⸗vous in Meyerling als Abſchied auf immer 
für den Nachmittag zu bewilligen, dann möge 
Abends das verſöhnende Familiendiner ſtattfinden. 
Straßen und Wege waren verſchneit; der Kron⸗ 
prinz befahl, daß ſein Fiaker Bratfiſch mit einem 
leichten Schlitten vorfahren ſolle, aber das Um⸗ 
ſpannen verurſachte Verſpätung, im tiefen Schnee 
kam auch der Schlitten nur langſam vorwärts, 
und ſo ward es Nachmittags, als das Gefährt in 
Baden anlangte. Hier nun begegnete Kronprinz 
Rudolf ſeinem Schwager, dem Prinzen Philipp 
von Coburg, der mit einigen Cavpalieren in Meyer⸗ 
ling gejagt hatte und eben eiligſt nach Wien fuhr, 
um zum Familiendiner zurecht zu kommen. Er⸗ 
ſtaunt, erſchreckt begrüßt Prinz Coburg den Kron⸗ 
prinzen, beſchwört ihn, umzukehren; es (еі zu 
ſpät, wenn er rechtzeitig in der Hofburg ſein wolle. 


In Kimberley und anderen 
Vergeblich. Kronprinz Rudolf fährt weiter. 
{фон nach wenigen Minuten 
geändert; er will das ſeinem Vater gegebene Vers 
Leg halten, und befiehlt, Braffſch ſolle um⸗ 
ehren. 

In dieſem verhängnißvollen Augenblicke raſt 
von Meyerling her ein Fiaker. Im Wagen figt 
Marie Vetſerg, die ſeit Stunden {фон in Meyers 
ling auf den Kronprinzen gewartet hatte; ſie 
ſpringt aus dem Wagen in den Schlitten und fort 
geht die Fahrt — nicht mehr nach Wien, fonden 
zurück nach Meyerling. 

Die anderen Cavaliere dort wollten am 
nächſten Tage die Jagd fortſetzen; ſie waren ſehr 
erſtaunt, als plötzlich Kronprinz Rudolf bei ihnen er⸗ 
ſchien, fie begrüßte und, Kopfſchmerz vorſchützend, ſich 
gleich in ſeine Gemächer zurückzog. Keiner ahnte, 
daß auch Maria Vetſera im Hauſe weile. Das 
Diner für den Kronprinzen und Marie Vetſera 
wurde in deſſen Gemach ſervirt, und dabei ſcheint 
die Vetſera dafür geſorgt zu haben, daß der Kron⸗ 
prinz mehr noch als ſonſt dem Champagner und 
Cognac zuſprach, damit er in tiefen Schlaf verfalle. 

Da fährt Rudolf plötzlich aus dem Schlaf 
empor. Ein entſetzlicher Schmerz durchtobt ihn. 
Im Schlafe Ш Furchtbares gegen ihn geſchehen, 
er ſieht ſich verſtümmelt, er ſieht ſein Leben für 
immer zerſtört. Er erfaßt den Revolver und ſtreckt 
das Weib mit einem Schuß nieder, dann richtet er 
die Mordwaffe gegen ſich ſelbſt. 

Am nächſten Morgen um acht Uhr erwarteten 
die Cavaliere den Kronprinzen, um ihn zu be⸗ 
grüßen. Der ſonſt auf die Sekunde pünktliche 
Prinz kam nicht. Man wurde unruhig, und end⸗ 
lich entſchloß ſich Graf Hoyos, das Schlafgemach 
des Kronprinzen zu betreten. Ein Schrei des 

Entſetzens rief die anderen Cavaliere zur Unglücks⸗ 
ſtätte. Auf dem breiten Bette lag, gg? ent⸗ 

kleidet, Marie Vetſera, im Tode noch ſchön. Nur 

ein getrockneter Blutstropfen an einer Schläfe ver⸗ 
rieth, wie ſie geſtorben war. Neben ihr, in ſich 
zuſammengebrochen, lag Kronprinz Rudolf mit 
bis zur Entſtellung zerſchmettertem Schädel. Der 

Revolver, der, ſeiner Hand entglitten, auf dem 

Boden lag, erzählte, was hier geſchehen war — 

und ſo fuhr Graf Hoyos im Jagdkleide nach Wien, 

d in der Hofburg über das Entſetzliche zu be⸗ 
richlen. 
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Belletriſtiſcher Theil. 


Der Familienſchmuck. 


Roman von A. J. Mordtmann. 


„Im Gegentheil; allein aus dieſer Keuntniß der Echtheit läßt 
ſich das Legat erklären. Es wäre unwürdiger Hohn geweſen, hätte 
er den Enkelinnen, die er ohnehin grauſam genug behandelte, einen 
falſchen Schmuck vermacht. Bei allen unangenehmen Eigen⸗ 
heiten des Ermordeten dachte er doch zu gerecht, um die Frau und 
Kinder ſeines Sohnes wegen eines von ihnen nicht verſchuldeten 
Fehlers ganz recht⸗ und beſitzlos zu machen. Sie ſollten in 
dem Familienſchmuck eine Entſchädigung für Schloß Thirlwall 
haben. 

„Und 
fen 29 

„Sehr einfach. Fräulein Selina Scudamore trug in der 
Nacht, als ſie von ihrem nachmaligen Gatten entführt wurde, die 
echten Juwelen. Sie hatte ihren Vater ſo lange gequält, bis er es 
endlich zugab. Es iſt ja eine in der Grafſchaft Devon wohl⸗ 
bekannte Geſchichte, daß Scudamore von einer Verbindung ſeiner 
Tochter mit dem Capitän Frere nichts wiſſen wollte. Miß Scuda⸗ 
more war ſehr eigenſinnig, es gab fortwährend ſtürmiſche Auftritte, 
und der Alte fürchtete immer das, was nachher wirklich eingetreten 
M. Die Erlaubniß zum Anlegen des echten Schmucks gab er, als 
Selina ihm dagegen verſprach, alle Gedanken an Capitän хехе 
aufzugeben. Als er nachher inne wurde, wie ſie ihn betrogen 
hatte, enterbte er fie, aber im Beſitze der Juwelen ließ er fie doch; 
h war ſein Liebling geweſen, und ſein Herz hing noch immer 
an ihr.“ 

„Sie erzählen 
wäre er en, 


wie iſt nach Meier Verſion der Hergang gewe— 


uns einen ganzen Roman, der ausſieht, als 
um die einigermaßen räthſelhaft gewordene 
Geſchichte aufzuklären. Was ſagen Sie denn dazu, daß ſich im 
Schmuckkäſtchen der ertrunkenev Frau Selina Frere ein Schrift⸗ 
ſtück befand, das die Unechtheit der dabei liegenden Juwelen бе» 
glaubigte?“ 

„Ich bitte, Mylord, vergegenwärtigen Sie ſich doch nur den 
Hergang. Fräulein Selina entflieht, von einem Balle heim⸗ 
kehrend, mit ihrem Geliebten. Sie hat bis dahin die unechten 
Juwelen in Verwahrſam gehabt. Was thut ſie alſo? Sie wirft ſie 
aus dem Schmuckkäſtchen heraus, ohne das darunter liegende Pa⸗ 
pier zu beachten, legt die echten hinein und entflieht. Daß 
dies Schriftſtück ſpäter fo unheilvolle Verwickelungen herbezführen 
würde, konnte ſie natürlich nicht ahnen. Am anderen Morgen 
findet Herr Seudamore die Nachahmung und legt fie bis auf 
weiteres in ſeinen Schmuckkaſten, dem er am Abend vorher die 
echten entnommen hatte. Bemerken Sie, Mylord, wie ſich da 
ganz natürlich eins zum anderen fügt. Auch dies zum Beiſpiel, 
wenn Herr Scudamore ſeine Enkelin Edith oder die junge Dame, 
Ме er dafür hielt, wieder zu Déi nahm, jo ſpielte dabei der Wunſch 
Du die echten Kleinodien wieder nah Schloß Thirlwall gelangen zu 
fen.“ 

„Sehr finnreih ausgeklügelt!“ bemerkte Baron Hawkesbury 
etwas ſpöttiſch. „Es Ш ſammerſchade, daß der einzige Menſch, 
welcher die Richtigkeit Ihrer Erzählung beſtätigen könnte, ges 
ſtorben iſt!“ 

„Glücklicherweiſe iſt 
ſich für Fräulein Violet 
den Seudamoreſchen 
Hergang der Sache 
than habe.“ 

„Und wo iſt dies Schriftſtück?“ 

„Ich habe es hier, Mylord,“ 


auch für mich ein Zeuge da, wie 
einer gefunden hat. Es exiſtirt unter 
Papieren ein Schriftſtück, welches den 
genau ſo ſchildert, wie ich es eben ge— 


ſagte Serjeant Armi⸗ 


Fräulein Selina Scudamore 


35. Fortſetzung.] 
vorleſe, bitte ich Herrn Jnſpec⸗ 


tage. „Bevor ich es jedoch 
а" dies Aktenſtück in meinen Beſitz 


ſpector Runyon zu befragen, wie 
gelangt iſt.“ 

„Wollen Sie ſo gut ſein, Herr Runyon?“ 

Juſpeckor Runyon gab in kurzen, präciſen 
wünſchten Aufſchluß. Nach ſei ner Unterredung mit Lundby im 
Gefänguiß war Armitage zu Runyon gekommen und hatte ihm 
nach Lundbys Angaben mitgetheilt, daß ein auf die Flucht von 
und die von ihr mitgenommenen 
Juwelen bezügliches, von Scudamore ſeinerzeit aufgeſetztes Schrift⸗ 
ſtück irgendwo unter den Papieren des alten Herrn, vermuthlich 
in dem Geld⸗und Documentenſchrank, der in ſeinem Zimmer 
ſtand, vorhanden ſein müſſe. Um jeden Verdacht, daß eine 
Täuſchung beabſichtigt ſei, auszuſchließen, hatte Armitage den De⸗ 
tectiv gebeten, mit ihm die Durchſuchung vorzunehmen. Sie 
war nach Erfüllung aller Formalitäten, die u. a. durch die 
angelegten Siegel nothwendig geworden waren, bor ſich gegangen. 
Im Actenſchrauk fand man nichts. Man durchſuchte ſodann den 
Schreibtiſch des Verſtorbenen, und hier enideckte es Runyon 
in einer Schublade, die außerdem veraltete Rechnungen, Geſchäfts⸗ 
briefe und ſchriftliches Gerümpel aller Art enthielt. Es machte 
den Eindruck, als habe Scudamore auf das Document keinen 
Werth mehr gelegt, nachdem er den Juhalt ſeinem Secretär mitgetheilt 
hatte. 

Soweit ging die Ausſage 
rauf das Papier, das in allen 
einſtimmte, was man bis dahin 
Vertheidigung ſinnreich 
hatte. 

Nach dieſer letzten Enthüllung konnte der Ausgang des Mord⸗ 
proceſſes nicht mehr zweifelhaft ſein. Richter Hawkesbury ſchloß das 
Verhör, entließ die Geſchworenen nach einem kurzen Reſumen und konnte 
wenige Minuten darauf ihren mit Einſtimmigkeit gefällten Wahrſpruch 
verkündigen: 

„Nichtſchuldig bezüglich beider Angeklagten.“ 

Gegen den abweſenden Symonds, der allein unter dem Ver⸗ 
dachte des an Scudamore verübten Raubmordes blieb, hatte nicht ver⸗ 
handelt werden können. 


Worten den ge⸗ 


Runyons. Armitage verlas da⸗ 

Einzelheiten mit dem über⸗ 
nur als ein von Lundbu zu ſeiner 
ausgedachtes Phantaſiegebilde betrachtet 


XVII. 


Von dem Ausfall der Gerichtsverhandlung erhielt Fauny zuerſt 
ein Telegramm und ſpäter durch einen ausführlichen Brief 
Kenntniß. Am Schluſſe dieſes Briefes berichtete 


durch 
ihrer Schweſter 
Ellen: 


„Edith oder vielmehr Marie Violet iſt ſofort 
reich zu ihren Verwandten abgereiſt, von denen ſie ſehnſüchtig er⸗ 
wartet wird. Sie hat, wie fie nicht gut, anders konnte, auf 
alle aus dem letzten unterſchriebenen Teſtament Scudamores ab⸗ 
zuleitenden Rechte Verzicht geleiſtet, da es, unter einer er⸗ 
weislich falſchen Vorausſetzung abgefaßt, von niemand als gil⸗ 
tig betrachtet wird. Ob Herr Chardin an der neugefundenen En⸗ 
kelin große Freude haben wird, will ich dahingeſtellt ſein laſſen. 
Uebrigens iſt Marie um ſo lieber abgereiſt, als ſich von den Vanes 
noch niemand wieder bei uns hat ſehen laſſen. Es find eben Eng⸗ 
länder! Die arme Marie muß das Leben nun noch einmal von vorne 
anfangen. 


nach Frank⸗ 


Was mich angeht, јо habe 
ſchreiben durch die Zeitungen zu 
ein junges, liebenswürdiges, ſchönes 
ein eben ſolcher Jüngling geſucht 
ſein muß. 

Denn ich habe die Engländer mit ihren ſteifen Manieren und 
der greulichen Langweiligkeit ihres Lebens ganz gründlich ſatt 
ſehne mich wieder nach einem Lande, wo ich mich nicht in Balltoflette 
zu werfen brauche, um blutiges Fleiſch und kraftloſes Gemüſe Tag 
für Tag nach derſelben Etikettenmelodie zu verſchlingen. Ich 
eben Dickens' letzten Roman geleſen —, wie der Mann ſeine 
Landsleute kennt! Lauter Podſnaps! Der einzige vernünftige Eng⸗ 
länder, der mir begegnet И, iſt Herr Mowbray, und den hat ſchon 
mein kluges und ſchönes Schweſterchen weggefiſcht. Er reiſt — das 
ſetze ich zu Deinem Nutz und Frommen hinzu, wenn Du 
noch nicht wiſſen ſollteſt — morgen nach London ab und 
Ende nächſter Woche nach Oranmore zurückeilen. Ich hoffe, 
wirſt über dieſe Nachricht nicht allzu viel bittere Thränen 
vergießen. 

Erwin Lundby hat ſich ohne 
iſt ihm doch wohl klar geworden, daß von 
linnen und Erbinnen Scudamores jede einzelne 
Finger geſchlüpft iſt. Trotz des freiſprechenden Urtheils fühlte 
er, daß er hier unmöglich geworden Ш. Es giebt 
die es noch immer nicht glauben wollen, daß er an der 
Ermordung unſeres Großvaters ganz und 
Wie Armitage meint, hat er es ſich 
macht, die Spur jenes Symonds zu verfolgen, um einmal 
Klarheit in den ganzen räthſelhaften Vorgang zu bringen. 
Wenn ich Symonds wäre, ich flöhe ans Ende der Welt; denn 
dieſer Lundby hat eine Klugheit und Energie, vor der ich mich ordent⸗ 
lich fürchte. 

Willſt Du nicht jetzt 
Tag 


ich große Luſt, ein Aus⸗ 
veröffentlichen, wonach für 
und ſehr reiches 
wird, der aber ein Deutſcher 


wird 
Du 


Abſchied 
den drei 
ihm durch die 


gar 
zur 


wieder zu uns kommen? Wir warten 
für Tag vergeblich auf die Botſchaft, daß Du endlich die 
engliſche Dienſtbarkeit bei Deiner Miß Hurdleſtone abgeſchüttelt 
haft Mama ſehnt ſich ſehr nach Dir; Du warſt immer ihr Lieb: 
ling, und ich merke es ihr an, wie ſchwer ſie die Treunung von 
Dir erträgt.“ 

Nun war Fanny 
ſehen mit ihrem Verlobten 
kehren; auch konnte 
gut verlaſſen, da ein 


geneigt, vor einem Wieder⸗ 
nach Schloß Thirlwall zurückzu⸗ 
ſie Fräulein Hurdleſtone gerade jetzt nicht 
hartnäckiges rheumatiſches Leiden die arme 
alte Dame beſtändig an das Zimmer feſſelte. Indeſſen er⸗ 
zählte fie ihr doch von den Umſtänden, die es ihr erwüuſcht 
machten, für wenige Tage einen Urlaub zum Beſuch ihrer Mutter 


zu erhalten. 

Fräulein nichts wiſſen. „Ich 
kann Sie nicht ſagte ſie ſchmerzlich, „und 
ich bin zu alt, zu können. Was ſoll ich 
beginnen, wenn Sie nicht da ſind? Aber andererſeits will 
ich Sie Ihrer Mutter auch nicht gern entziehen. Ich möchte 
Ihnen einen Vorſchlag machen, menu Sie mir verſprechen wollen, 
über den ſchnöden Eigennutz, von dem er eingegeben iſt, 
wegzuſehen.“ , 

„Das thue ich ſchon der Neuheit der Sache wegen,“ 
Fanny. „Es wäre intereſſant 
Eigennutz annimmt.“ 


keineswegs 


Hurdleſtone wollte davon 
entbehren, Fanny,“ 


um ſelbſtlos ſein 


„Wenn Sie mit Ihrer Mutter zuſammen ſein wollen, wäre es 
daß Ihre 
fgeſagt, es ſollen 
ſein!“ 
laden Frau 
zuzubringen. Es 


nicht das Einfachſte, daß Sie nicht zu ihr gehen, ſondern 
Mutter zu Ihnen käme?“ 

„Wie ſollte das gemacht werden?“ 

„Mein Himmel, das iſt doch ſehr ein fach! 
Scudamore ein, einige Wochen in Joy Lodge 
iſt um dieſe Jahreszeit ſehr ſchön hier, ſie wird ſich freuen, die 
ſchrecklichen Erinnerungen, die ſich an Schloß Thirlwall knüpfen, 
für einige Zeit los zu werden — wir beiden alten 
werden uns ganz gut unterhalten, ſie kann auch und 
ein flüchtiges Lächeln huſchte über Fräulein Hurdleſtones Züge — 
„mit Ihnen Lord Oraumore ärgern — kurz, überlegen Sie іф 
die Sache.“ 

Fräulein 
fallen mögen, ſo verlockend 
Anerbieten. Mehr 


Wir 


u 


hätte der alten Dame um 
erſchien ihr das дац 
zum Schein als aus Ueberzeugung 
einige Einwände geltend, die ebenſo raſch zerſtreut 
hoben waren, und noch am Abend ging ein ſehr liebeus⸗ 
würdiges Einladungsſchreiben von Fräulein Hurdleſtone au Frau 
Pauline Scudamore ab. Dieſe nahm umgehend die Einladung an 
und hielt wenige Tage ſpäter ihren Einzug in Әр) Lodge 
auf demſelben verbotenen Wege wie vor einigen Wochen ihre 
Tochter. 


Редакторъ и Издатель Леопольдъ Зонеръ 


den Hals 
unerwartete 
machte ſie 
wie er⸗ 


Fanny 


decottſchem Gebiet geweſen. 
Mädchen 


und 


es etwa 


nicht frei; 
gedrückt. Es 
Enke⸗ 


Leute, 
unbetheiligt iſt. 


Lebensaufgabe ge⸗ 


Mylord 
ſehen hat.“ 


entgegnete 
zu ſehen, welche Geſtalt bei Ihnen der 


Frauen 


feſſor. 


Дозволено Ценвурою 


Während dieſer ganzen Zeit war Fanny nur ſelten auf Cal⸗ 
| Sie unterhielt ſich zwar Тебе gern mit 
dem Lord, aber der Hauptanziehungspunkt war doch mit Mow⸗ 
brays Eutfernung verſchwunden. Außerdem war ſie durch Miß 
Sophronias Krankheit und, ſeitdem ihre Mutter eingetroffen war, 
auch durch die hieraus für Re erwachſenden Pflichten mehr au das 
Haus gefeſſelt. 

Lord Oranmore blieb ſich in feiner Liebeuswürdigkeit immer 


gleich. Aber doch war Fannys Erſtaunen ſehr groß, als ihr eines 
habe 
aus zu vorkommenden Briefe um Erlaubuiß gebeten, das Kriegsbeil 


Tages Fräulein Hurdleſtone eröffnete, der Graf habe in einem über⸗ 
zwiſchen den beiden feindlichen Parteien begraben und, zur Einlei⸗ 
tung beſſerer Beziehungen, ſeiner Nachbarin einen Beſuch machen 
zu dürfen. 

Es entging dem jungen Mädchen nicht, daß 
und Fräulein Hurdleſtone einen vielſagenden Blick 
der ihr, ſie wußte ſelbſt nicht recht, warum, die Röthe 
Wangen trieb. Ihre Verlegenheit war 


ihre Mutter 
wechſelten, 
auf die 
von einer gewiſſen Unruhe 
es ſchien ihr unmöglich, daß die etwas ſchwerfällige 
Lords eine tiefere Bedeutung haben köunte, 
und ſie gehörte ohnehin nicht zu den Mädchen, die hinter 
jeder männlichen Aufmerkſamkeit weitergehende Abſichten ver⸗ 
muthen; aber dieſer Brief gab doch zu denken, und Fanny ſah, 
daß auch die beiden älteren Damen in deuſelben Ideengang ges 
rathen waren. 

„Was haben Sie geantwortet?“ fragte fie. 

„Vorläufig noch garnichts. Sie ſollen mir den Brief ſchreiben, 
liebes Kind — natürlich voll Würde, aber doch nicht unfreund⸗ 
lich. Sie können durchblicken laſſen, daß wir uns freuen, daß 
endlich das auf jener Seite liegende Unrecht eiuge⸗ 


Galanterie des 


„Meinen Sie nicht,“ fragte Fanny etwas zögernd, „daß das 
nicht ganz — nicht ganz angemeſſen wäre? Es ſieht ſo recht⸗ 
haberiſch aus.“ 

„Ja, lieber Gott, wir Frauen ſind nun einmal etwas zänkiſcher 
Natur. Das ИЕ die einzige Waffe, womit wir gegen die Männer out 
kommen können — d. h. wenn wir es nicht mit Liebenswürdigkeiten 
erzwingen können.“ j 

„Wollen Sie es nicht lieber damit verſuchen? Mit der Liebens⸗ 
würdigkeit, meine ich!“ 

Miß  Hurdleftone lachte. 
wollen, Fanny,“ ſagte йе 
Ihrem Namen, beſtellen Sie 
mente, und Miß Hurdleftone 
wiſſen ſchon!“ 

So ging der 

den Argwohn 
Anſpielung auf 
kommen des Lords in 
ſo hatte ſie ſich nicht 
von der Uuterſchrift, 


wie Sie 
Sie in 
Compli⸗ 
w. Sie 


„Machen Sie es, 
gutgelaunt, „Schreiben 
Lord Oraumore meine 
würde ſich freuen u. f. 


Brief ab, und wenn Fräulein Hurd⸗ 
hegte, ihre Geſellſchafterin, möge wohl 
die früheren Zwiſtigkeiten das Eutgegen⸗ 
der verbindlichſten Form begrüßt haben, 
geirrt. Nur hatte Fanny, abgeſehen 
ihre eigene Perſon vollſtändig unerwähnt 


leſtone 
ohne 


gelaſſen 
hin⸗ 


(Fortſetzung folgt.) 


Humoriſtiſche Ecke 


— Der Emporkömmling.. Bankier: 


| „Der Arzt hat 
immer ſiebzehn Grad Wärme im Wohnzimmer 
Frau: „Réaumur oder Celſius?“ 

Bankier: „Ich weiß nicht ... was iſt feiner?“ 

— Deutlicher Wink. Herr: „Nicht wahr, mein Fräulein, 


uicht 


es iſt herrlich, dieſe Luft hier zu genießen!“ 


Fräulein: aber man wird 


„Ach 
davon.“ 
— Aufrichtig. Examinator: „Und wie erklären Sie dieſe 
Schwenkung in Cäſars Politik?“ 
Kandidat: „Sie iſt mir völlig unerklärlich, Herr Pros 


ja — ſatt 


— Aus der Schule. „Du ſchreibſt in „Keine Roſe ohne 
Dornen“ Dornen klein? Ich habe Dir doch ſchon mehrmals 
geſagt: Alles, was Du augreifen Ғани, wird groß geſchrie⸗ 
ben.“ — 

„Aber die Darnen kaun man ja nicht angreifen!“ 


Schuellpr essendruck von Leopold Zoner 


№945. _ 


Lodzer Tag 


ſchaften an der Grenze des Oranſe-Freiſtaates iſt Die Zufuhr überwog die Nachfrage und blieben 


das Kriegsrecht proclamixt worden. 
Es iſt deutlich zu erſehen, daß thatſächlich 

neue Nachrichten vorerſt keine Wege mehr offen 

finden. 


Im Weſten haben die Buren dem Зее, demärkte iſt ftill 


die Preiſe mit ganz unweſentlichen 
diejenigen des letzten Markttages. 


Aenderungen 


Die Stimmung derruſſiſchen Getrei⸗ 
und wenig belebt. Im 


graphen die Sprache geraubt, im Oſten thut das Centralrayon ИЕ der Weizen infolge der bedeuten⸗ 


engliſche Cenſur, die dazu anſcheinend recht genü⸗ den Vorräthe 


denn Ladyſmith und Glencoe 


gende Gründe hat, 
und faſt völlig um⸗ 


find ſcharf bedrängt 
lagert. 


— — 
Hochwaſſer in Italien. | 


Eine richtige Sintfluth iſt über das allen Im Weichſelgebiet ift die Zufuhr geſtiegen, was 
Italienfahrern bekaunte Salerno hereingebrochen. eine ſchwächere Stimmung zur Folge hakte; am 
Die harmloſe Fuſandola iſt, infolge von Regen- meiſten wird Hafer angeboten, deſſen Preiſe ерх 
güſſen in wenigen Stunden zu einem Strome geſunken ſind. 


angeſchwollen, der Kilometer weit über ſeine Ufer 
getreten И, Das Waſſer kam fo ſchnell, daß ſich 
die Bewohner der an dem Flüßchen liegenden 
Ortſchaften nur mit Mühe in den erſten Stock 
ihrer Häuſer oder auf die Dächer retten konnten, 
wo ſie qualvolle Stunden zwiſchen Leben und 
Tod verbrachten, da die Gebäude infolge der 
Unterſpülung mit Einſturz drohten. Zwei Frauen, 
welche ein Schwein nach Salerno trieben, wurden 
von den Fluthen überraſcht und ertranken. Die 
Pferde der Carabinierkaſerne ſtanden ſtundenlang 
bis an den Hals im Waſſer und waren vor Angſt 
ſo gelähmt, daß ſie kaum aus den Ställen zu 
ſchaffen waren. Die Bäume der Gärten und auf 
den Feldern find fortgeſchwemmt, die herrlichen 
Parks der vielen hier angeſiedelten Fremden mit 
allen ihren Cypreſſen, Palmen und Statuen wur⸗ 
den von den Wellen fortgetragen, und wie Juſeln 
ragen die weißen Marmorvillen aus den Fluthen 
hervor. In einer Bodenſenkung arbeiteten vier 
Frauen und zwei Männer, — ſie ertranken in 
dem hereinbrauſenden Waſſer. Im ganzen fand 
man bis jetzt 47 Todte, 50 Perſonen werden ver⸗ 
mißt. Das Miniſterium hat 6000 Lire geſpendet, 
aber was will das heißen bei dem furchtbaren 


deutenden Vorräthe 


} 


Schaden, der faſt eine Million erreicht. Die öffent» | 


liche Mildthätigkeit regt ſich bisher noch nicht, 
auch der König hat noch nichts zur Milderung 
des Unglücks beigetragen, — weiß man doch nie, 
iu welchen Taſchen die Hunderttauſende, die 
vielleicht zuſammenkämen, ihr Ende finden. — 
Telegramme melden weiter: 

Rom, 17. Oktober. Furchtbare Regengüſſe 
richteten in Rom und in Mittelitalien große Ver⸗ 
ші илдеп an. Die Linie Piſa — Rom И wegen 
Ueberſchwemmungen unterbrochen. Die Riſpecia⸗ 
Brücke über den Ombrone droht einzuſtürzen. 
Die alten Staditheile Roms ſtanden mehrere 
Stunden 40 em unter Waſſer, wobei die Kanali⸗ 
ſation verſagte. 

Rom, 17. Oktober. Hier ſtürzten infolge 
Unwetters drei im Bau begriffene Häuſer дм 
ſammen. — Der Tiber wächſt gefahrdrohend. — 
In Sangiorgio, Provinz Lecce, ſtürzten 20 Häuſer 
ein. — In Montemeſola ſchlug der Blitz in die 
von Gläubigen volle Kirche ein. — Zwei Todte 
und 40 Verwundete blieben auf dem Platze. 
In Caroſino brach die Kirche zuſammen. 
Aus allen Gegenden des Tiberlaufes kommen ähn⸗ 
liche Schreckenonachrichten an. Der Schaden ій 
unüberſehbar. 


Tageschronik. 


— Bekanntmachung des Herrn Po⸗ 
lizeimeiſters. Am 1. Januar 1900 werden, 
wie bereits bekannt, die 25, 10 und 5 Rubelſcheine 
nach dem Muſter des Jahres 1887 aus dem Ver⸗ 
kehr gezogen. Da aber viele Inkaſſenteu wegen 
der Öttlihen Verhältniſſe, allzu großer Entfernung 
von der nächſten Rentei u. ſ. w. nicht bis zum 
31. Dec. Wé, J. alle Scheine des genannten Muſ⸗ 
ters abliefen können, jo Ш für dieſe Perſonen 
eine Ausnahme unter folgenden Bedingungen 
ſtatuirt worden: 

1) Die ſpeciellen Inkaſſenten der Krone lies 
fern die Scheine, die ſie am Ende des Monats 
December erhalten haben, bei ihrer erſten Anwe⸗ 
ſenheit in der Rentei, jedoch nicht ſpäter als am 
1. Februar ab. 

2) Diejenigen Inkaſſenten, die ihre Gelder 
der Rentei mit der Poſt zuſchicken, müſſen die 
obengenannten Scheine mit der erſten nach dem 
1. Januar abgehenden Poſt abſenden. 

3) In beiden Fällen muß in dem Begleit- 
ſchreiben erwähnt werden, daß die betreffeuden 
Scheine bei den Inkaſſenten im Jahre 1899 ein⸗ 
gegangen find, 

— Der Direktor der Lodzer manu⸗ 
faktur⸗induſteiellen Schule macht bekannt, 
daß das Stipendium Seiner Kaiſerlichen Hoheit 
des Eiſgrewitſch Großfürſten Thronfolgers Nikolai 
Alexandrowitſch im laufenden Schuljahr vakant 
geworden Hi Wer ſich um dasſelbe zu bewerben 
wünſcht, muß eine Bittſchrift auf den Namen des 
Direktors einreichen. 

Feuer. In einer auf dem Grundſtücke 


Wulczanskaſtraße № 228 Krieg, Abfall⸗ 
ſpinnerei entſtand am Donngerſtag Abend um 6 
Uhr 20 Minuten ein Brand, mit deſſen Be⸗ 


kämpfung die ſtabile Abtheilung des zweiten Zuges 
über zwei Stunden zu thun hatte. Vernichtet 
wurden zwei Ballen Abfälle. Die ſtabile Ab⸗ 
theilung des erſten Zuges erſchien ebenfalls, kam 
aber nicht in Thätigkeit. 

— Plötzlicher Tod. Am 18. Oktober 
ſtarb plötzlich im Corridor des Hauſes W 48 in 
der Zgierzer Straße die 38 jährige Anna Petz, де» 
bürtig aus Lyszkowice im Lowiczer Kreiſe. 

— Auf dem geſtrigen Getreidemarkte 
herrſchte ein geringerer Verkehr als am Dienſtag. 


Preiſe ſind feſt und entſprechen nicht 


Käufer 
In 


und Zurückhaltung der 
ſchwächer; Roggen und Hafer feſt. den 
Schwarzmeerhäfen iſt es ebenfalls ſtill, die unbe⸗ 
und flaue Exportnachfrage 
bedingen die Zurückhaltung der Korubeſitzer, die 


dem aus⸗ 
ländiſchen Angebot; beſonders feſt iſt 


es mit 
Mais, der reichlichen Abſatz nach England findet. 


Vom ausländiſchen Getreide⸗ 
markt berichtet der „B. B. C.“ Folgendes: 


Unter dem Eindruck ſtarker Zufuhren und 
geringer Exportfragen find die amerikaniſchen 
Börſen geſtern Ман geweſen. Die Ter minpreiſe 
waren 0.75 c. niedriger, mehr aber noch die 
Cifforderungen für Kanſasweizen, woraus де 
ſchloſſen werden kann, daß auch in den Frachten 

eine Ermäßigung eingetreten iſt Im hieſigen 
Verkehr drückten die matten Auslandsberichte um 
ſo mehr, als das Wetter milder geworden und 
damit die Gefahr eines allzufrühen Winters als 


beſeitigt zu betrachten iſt. Der Abſatz von Waare 
Con⸗ 


bleibt ſchleppend, ſie iſt nur mit größeren 
ceſſionen für die vom Inlande wie vom Auslande 
vorliegenden Angebote zu placiren. — Die Roggen⸗ 
offerten von Rußland wurden wiederum ermäßigt, 
es iſt aber nichts gehandelt worden. In Kanſas⸗ 


Weizen kamen diverſe Abſchlüſſe zu Stande. Mais 


lag ſchwächer; Gerſte feſt aber ruhig. 

— Kirchliche Nachrichten. Das Фа: 
ſtorat in Stawiszyn, das durch die 
Wahl des bisherigen Paſtors Herrn Nofeuberg 
zum Pfarrer von Konſtantynow verwaiſt iſt, 
wurde. vom Warſchauer Conſiſtorium für vacaut 
erklaͤkrt und müſſen ſich Bewerber bis zum 1. 
(13.) Dezember melden. Adminiſtrator von Sta⸗ 
wiszyn Е Herr Paſtor Krempin in Prazuchy. 

Zu Adminiſtratoren der Фе: 
meinden in Grodziec und Babiak 
wurden die Herren Paſtoren Henkel in Kouin und 
Freimann in Wladyslawowo ernannt. 

Für die erledigte Pfarrſtelle in Michalki⸗ 
Rypin hat ſich bis jetzt erſt ein Candidat, Herr 
Paſtor Gundlach aus Prasnysz gemeldet. 

— Die allgemeine geſchäftliche Mei: 
ſis, unter der die Induſtrie Rußlands ſchon ſeit 
einiger Zeit zu leiden hat, iſt auch an der Stadt 
Dünaburg (Dwinsk), einem ziemlich bedeutenden 
Handels⸗ und Induſtrie⸗Centrum, nicht vorüber⸗ 
gegangen, ohne verhängnißvolle Spuren zu hinter⸗ 
laſſen. Zahlreiche große Handelsfirmen haben die 
Zahlungen eingeſtellt und ihre Lodzer Gläubiger 
arg in Mitleidenſchaft gezogen, was ſeinerſeits 
wieder den Zuſammenbruch dreier hieſiger Com⸗ 
miſſionshäuſer und zweier Fabrikfirmen zur Folge 
gehabt hat. 

Proteſtirte Wechſel treffen in letzter Zeit auch 
aus Riga und vielen Städten Südrußlands in 
großer Zahl ein und tragen dazu bei, das an und 
für ſich ſchon trübe Bild der allgemeinen Geſchäfts⸗ 
lage noch mehr zu verdüſtern. 

— Infolge der in letzter Zeit beſonders 
häufig gewordenen Confiscation geſchmuggel⸗ 
ter Waaren haben die zuſtändigen Behörden 
beſchloſſen, geeignete Maßregeln zu treffen, um 
der Zunahme des Schmuggels wirkſam entgegen 
u treten. 

edeutend verſtärkt werden. 

Neue Aktiengeſellſchaft. Den 
Lodzer Kaufleuten Moſes Hirſchberg und Jakob 
David Birnbaum iſt laut Allerhöchſt beſtätigtem 
Gutachten des Miniſtercomités geſtattet worden, 
eine „Aktiengeſellſchaft 
Wodna“ zu gründen. з 

— In Melen Tagen fand eine Generals 
Verſammlung der „Lutnia“ ан, die trotz 
der wichtigen, auf der Tagesordnung ſtehenden An⸗ 
gelegenheiten nur ſehr ſchwach beſucht war. Aus 
dem Rechenſchaftsbericht geht hervor, daß die durch 
Umbau und Einrichtung des Vereinslokals ent⸗ 
ſtandenen Koſten 2594 Rbl. 23 Kop. betragen, 
wovon noch 1200 Rbl. zu zahlen find. Es wurde 
auf Antrag des Präſes beſchloſſen, zur Deckung 
dieſer Summe bei den Vereinsmitgliedern eine 
Anleihe von mindeſtens je 5 Rbl. pro Perſon zu 
machen. Die Sitzung wurde um elf Uhr Abends 
geſchloſſen. 

— Perſonalnachricht. Der Abſolvent 
der geiſtlichen Akademie in Petersburg Boleslaw 
Kietlinski iſt zum Vikar der Zgierzer Parochie 
ernannt. 

— Thalia⸗Theater. Nachdem wir am 
Donnerſtag Abend der erſten Aufführung des 
Schwanks „Mamſelle Tourbillon“ bei⸗ 


gewohnt haben, können wir es wohl begreifen, daß, 
und demſelben Theater 


dieſes Stück an einem 
über 100 Male hintereinander aufgeführt werden 
konnte. 
gebaut, es enthält eine jo 
jo prächtige, luſtige Complicationen und Verwechs⸗ 
lungen, daß der Zuschauer aus dem Ergögen nicht 
нау. und ſelbſt der größte Hypochonder zu 
ürmiſcher Heiterkeit hingeriſſen werden muß. Daß 
es bei einem in Paris ſpielenden Schwank nicht 
ohne gewiſſe Pikanterieen abgeht, ut ſelbſtverſtänd⸗ 
lich und wenn dieſelben auch theilweiſe bedenklich 
ſcharf gewürzt erſcheinen, ſo ſind ſie doch anderen 
ſeits in ſo harmlos ſcheinende Formen gekleidet, 
daß Пе ihren Hauptzweck, die Lachluſt des и 
blikums zu erregen, voll und ganz erfüllen. 
Die Darſtellung des allerliebſten Schwankes, 


Unter anderem wird die Grenzwache 


der Weberei-Manufaktnreu 


Daſſelbe ift jo geſchickt und gefällig auf: 
gute Situationskomik, 


eblatt. 


welcher, nach dem Erfolge des erſten Abends zu 
urtheilen, der Direction ſicher viele volle Häuſer 
machen wird, bietet den Schauſpielern allenthalben 
dankbare und angenehme Aufgaben, namentlich 
ſind die Parthien des Componiſten Paul Roland, 
der Liane, des Gaſton mit hübſchen Scenen be— 
dacht, die die Spieler zu natürlichen Trägern des 
Erfolges machen müſſen. Herr Du mont (Ro⸗ 
land), war von ungeſuchtem Humor und einer 
Sicherheit in Geſtik und Mimik, die nur wenig 
zu wünſchen ließ. Frl. Horneck ſpielte 


cherheit, die es ihr ermöglichten, ſicher und zuver⸗ 
läſſig zu pointiren; nur wäre unſerer Meinung 
nach etwas weniger Beweglichkeit am Platze gewe⸗ 
ſen. Herr Stempel (Gaſton) gab einen köſt⸗ 
lichen Dümmling ab, er ließ auch nicht den klein⸗ 
ſten komiſchen Effect unausgenützt vorübergehen 
und erregte ſtürmiſche Heiterkeit. Sehr humorvoll 


dig Herr Opel als Lieutenant Serignan und 
auch die ebenfalls durchweg hübſchen kleinen Par⸗ 
thien des Oberſt Ravelin, der Frau deſſelben, des 
Sergeanten Dubois, des Gefreiten Bennoit, der 
Claire, der Aurelie und der Charlotte hatten in 
: Herrn Marx, Frl. Waldmann, Herrn 

Frenzel, Herrn Werner, Fräul. Walter, 
Frau Walden und Frl. Arndt treflfliche 
Vertreter gefunden, die freilich nur vorübergehend 
Gelegenheit fanden, ihre darſtelleriſchen Vorzüge in 
ein helles Licht zu rücken. 

Das Zuſammenſpiel war ein äußerſt floltes 
und machten ſich einzig und allein in den Scenen. 
in denen der Oberſt Ravelin zu thun hatte, Une⸗ 
benheiten bemerkbar, für deren Abſtellung Herr 
Regiſſeur Marx bei den nächſten Aufführungen 
unzweifelhaft Sorge tragen wird. f. 

— Um die am 1. Januar 1900 in den 
Beſitz der Krone übergehende Iwangorod⸗ 
Dombrowaer Bahn in Empfang zu nehmen, 
wird in Warſchau eine Specialcommiſſion erwar⸗ 
tet, zu der Vertreter der Miniſterien der Finanzen, 
des Krieges, des Innern und der Communi— 
kationen, ſowie Repräſentanten der Weichſelbahnen, 
mit denen die Iwangorod⸗Dabrowaer in admini⸗ 


ſtrativer Hinſicht verſchmolzen werden ſoll, 
gehören werden. Die Commiſſion beginnt ihre 
Thätigkeit dor пи November, da die Con⸗ 


trole des Juventars 
nehmen wird. 


längere Zeit in Anſpruch 


— Auf der Warſchau⸗Wiener Bahn 
die in einmali⸗ 
beſtehen, 


werden die Tarifvergünſtigungen, 
gen, Abonnements⸗ und Rekourbilleten 
mit Einführung des Winterfahrplaus beibehalten 
werden. 


— Für die Damen. Wir machen unſere 
geehrten Leſerinnen ‚schon heute darauf aufmerkſam, 
daß die Firma Joſef Herzenberg, Pe⸗ 
trikauerſtraße Nr. 23. von Morgen an einen 
Ausverkauf von Reſten und zu rück⸗ 
деје ten, Waaren, verauftaltet, auf den wir in 
Nummer eingehend zurückkommen 


eine 


— Uuẽnbeſtellbare Poſtſachen: 
І. Gewöhnliche Briefe: 


M. Wiszniewski aus Parochod, L. Wieſenthal 
aus Pilica, E. Kſiontek und A. Simma, beide 
aus Warſchau, J. Morawski aus Kaliſch, W. 
Kolorowski aus Dzialoszyn, K. Didakowski aus 
Oſtrow: 

II. Offene Briefe: 
L. Wiener aus Warſchau, Waskowska und 
M. Waſowicz, beide aus dem Poſtwaggon, M. En⸗ 


gel aus Proskurow. 


Aus aller Welt. 


ſind genau zwei Jahre verfloſſen, ſeitdem wir 
‚.unfern Leſern über die erſte vollſtändige Erſteigung 
des St. Elias⸗Berges in Alaska durch den Prinzen 
Luigi von Sayoyen am 31. Juli 1897 Bericht 
erſtattet haben. Die Expedition nahm ihren Aus⸗ 
gang von Port Momby an der Bakutabucht am 
Fuße des zur Eliasgruppe gehörigen Molafpinaglet- 
ſchers, welcher feine Eismaſſen unter donnerähnli⸗ 
chem Geräuſche in den ſtillen Ocean abbröckeln 
läßt. Dieſe Gegend, welche ſchon zu Zeiten des 
Entdeckers Cook als vulcaniſch gefürchtet war, iſt 
jetzt wieder der Schauplatz anhaltender Erdbeben 
geweſen, welche in den Tagen vom 3. bis zum 
10. September ſtattfanden und am letztgenannten 
Tage mit 52 Erdſtößen ihren Höhepunkt erreich⸗ 
ten. Schon nach den erſten Stößen verließen viele 


Dorfbewohner ihre Hütten und ſchlugen lands 
einwärts auf einer Anhöhe, einige hundert Fuß 
über dem Meeresſpiegel ihre Zelte auf. Am 10. 


September Morgens 9 Uhr 20 Minuten erfolgte 
ein ſo heftiger Stoß, daß die Schüſſeln von 
den Tiſchen flogen, Uhren von den Wänden fielen 
und im Freien befindliche Männer zu Boden ge— 
worfen wurden. Alle flüchteten nun auf die An⸗ 
höhe und als man ſich eine paar Stunden ſpäter 
halbwegs geborgen glaubte, ſah man, wie ſich von 
den Seeſeite her eine 30 Fuß hohe und zwei 
Meilen breite Welle mit der Geſchwindigkeit eines 
Reunpferdes dem Ufer näherte. Eine Minute, 
bevor das Dorf erreicht war, öffnete ſich infolge 
eines neuen Erdſtoßes die Ebene, wodurch ein 
wähliger Erdſpalt entſtand, in welchen die heran⸗ 
| braufende Rieſenwelle ihre Waſſermaſſe entledigen 


konnte, ſo daß das Dorf vor dem ſonſt ſicheren 
Untergang gerettet erſchien. Ebbe und Fluth 


folgten unn in kurzen Intervallen von nur fünf 


m Thalia⸗Theater findet heute auf 


lange nochmalige Wiederholung 
ilh m Tell“ und zwar diesmal mit 
a hermann in der Titelrolle 


— Starke Erdbeben in Alaska. Es 


die 
Liane mit großer Routine und wohlthuender Si⸗ 


war ferner Herr Walden als Lebardieu, ſchnei⸗ 
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Minuten anſtatt, wie üblich, in vier Stunden, 
Snuerhalb der nächſten fünf Stunden fanden nun 
52 mehr oder minder ſtarke Stöße ſtatt, ſo daß 
Häuſer einſtürzten und große Bäume, als wären 
es Streichhölzer, geknickt wurden. Da die ganze 
Gegend außerordentlich ſchwach bevölkert iſt, ſo 
haben die Elemente mehr Verwüſtungen im Erd⸗ 
reich und in den Wäldern angerichtet, als unter 
den Menſchen, von denen niemand das Leben ein⸗ 
gebüßt zu haben ſcheint. Drei Goldſucher, welche 
einige Meilen landeinwärts ihre Arbeiten beſorg⸗ 
ten, wurden durch einen Erdſtoß aus ihrem Zelt 
herausgeworfen und machten große Augen, als 
fie in ihrer nächſten Nähe einen Süßwaſſerſee ges 
wahrten, der in den letzten Minuten ſriſch ent⸗ 
ſtanden war. Das Erdbeben hat eine Ausdehnung 
von miundeſtens fünf geographifchen Meilen im 
Geviert gehabt und weiter weſtlich ſolche Verheerun⸗ 
gen angerichtet, daß nach den Ausſprüchen zuver⸗ 
läſſiger, die Kite befahrender Сар аце die Säite вед 


Vorgebirges Sanct Elias auf der Kayak⸗Inſel und 


ein großer Theil dieſer Inſel ſelbſt nicht 
ſichtbar, ſondern vom Waſſer bedeckt iſt. 
ganze Configuration des Sanct Elias 
eine total veränderte geworden. 

— Auf dem Gebiete der Weltausſtellung 
1900 ereignete ſich am Mittwoch wieder ein Uns 
fall. Am Quai d Orſay, wo außer den fremden Re⸗ 
präſentationsgebäuden auch ein Palais des Armdes 
de terre et de mer errichtet wird, ſtürzte, in 
nächſter Nähe der dort gelegenen Militärmagazine 
und anderſeit des deutſchen Hauſes, ein Theil die⸗ 
ſes Gebäudes, das flüchtig und luftig, wie es bei 
ſolchen Bauten geht, aus Eifen, Holz und Fach⸗ 
werk aufgeführt wird, ein und begrub 10 Arbeiter 
meiſtens Zimmerleute, unter ſeinen Trümmern. 
Glücklicher Weiſe ſcheint keiner lebensgefährlich ver⸗ 
letzt zu fein: Sie haben јат Contuſionen, 
Verſtauchungen und nur zwei einen Rippen» und 
einen Beiubruch davongetragen, Dank des „leichten“ 
Baumaterials. Polizeipräfect Lepine war ſofort 
zur Stelle und leilete die Ueberführung in die 
Spitäler und die Rettungsarbeiten, Es iſt бехе 
das zweite Mal, daß ein derartiger Einſturz er⸗ 
folgte. Der erſte paſſirte im vergangenen Auguſt 
auf dem Maröfelde. Damals bemerkten die Mrs 
beiter noch rechtzeitig den Hereinbruch der Kata⸗ 
ſtrophe und founfen ſich ſämmtlich retten. 

‚Фа Präſident Krüger ИЕ durch die 
Ereigniſſe in Trausvaal durchaus nicht überraſcht 
worden. Er erwartete ſie vielmehr ſeit langer 
Zeit. In den letzten Monaten des Jahres 1885 
machte er eine Tournee in Holland und wurde 
überall in außerordentlicher Weiſe gefeiert, Man 
{ар ihn damals beſonders in Kirchen und in 
Mädchenſchulen. Die kleinen blonden Holländerin⸗ 
nen waren ſehr begeiſtert und fangen Oden, die 
zum Preiſe des Präſidenten componirt waren, 
Dieſe Lebhaftigkeit der Jugend heiterte das fonft 
ſo feierlich ские Geſicht des klugen Alten wenig⸗ 
ſtens für einige Augenblicke auf, Damals em⸗ 
pfing der Präſident auch einen franzöſiſchen Journa⸗ 
liſten, mit welchem er ſich über die zwiſchen der 
Transvaal⸗Republik und England beſtehenden Dif⸗ 
ferenzen unterhielt, die der Journaliſt in die 
Vergangenheit verlegte und längft abgethan glaubte. 
„Sie könnten ſich irren,“ antwortete Krüger. „Ich 
will die Ereigniſſe natürlich nicht „discontiren,“ 
weil ich zu der Königin von England, zu vielen 
Eugländern, ja ſelbſt zu bedeufenden engliſchen 
Staatsmännern großes Vertrauen habe. Aber das 
Project eines ausſchließlich britiſchen Staatsweſens 
in Südafrika beſchäftigt zu viele Köpfe und iſt 
mit zu großen Jutexeſſen verknüpft, als daß ich 
ohne Sorge in die Zukunft blicken könnte. Ich 
ſehe die Dinge in weniger roſigem Lichte als 
Sie, aber ich fürchte die Zukunft nicht: denn 
der gerechte und treue Gott wird uns nicht ver⸗ 
laſſen.“ 

— Ein neuer „Jack, der Aufſchlitzer“ 
Eine gräßliche Blutthat iſt an der che 
Kürnbühlwand, die ſich zwiſchen den oberöſter⸗ 
reichiſchen Gemeinden Leonding und Alharting be⸗ 
findet, verübt worden. Das Opfer iſt eine Frau, 
die etwa 50 bis 60 Jahre alt geweſen ſein dürfte, 
Die Leiche, die man zwiſchen Geſtrüpp auffand, 
war furchtbar zugerichtet. Die Art der Tödtung 
erinnert an die beſtialiſche Weiſe des engliſchen 
Mörders, auch an einen Mord, der vor anderthalb 
Jahren im öſterreichiſchen Gebirge verübt wurde, 
Wie damals, wird auch jetzt wieder hervorgehoben, 
daß der entſetzliche Schnitt über den ganzen Kör⸗ 
per von einer fachkundigen Hand geführt wurde, 
von einem Menſchen, der mit dem Ausweiden oder 
Präpariren von Leichen umzugehen verſteht. Die 
Ermordete war eine kräftig gebaute Perſon, doch 
ſind keine Spuren von Gegenwehr vorgefunden 
worden. Der Thäter muß aber auch ein kräftiger 
Mann geweſen ſein. Während der That ſcheint er 
auf der Bruſt der Armen gekniet zu haben, da 
mehrere Rippen der Getödteten gebrochen waren. 
Die Ermordete dürfte eine Bettlerin geweſen ſein, 
welche vielleicht aus Linz oder einem Orte der 
Umgebung ſtammt und nunmehr auch in die 
Leondinger Gegend kam. Es iſt hier offenbar ein 
Luſtmord geſchehen, und man glaubt, daß derſelbe 
Mann, der vor anderthalb Jahren eine gleiche 
That begangen, auch Melen Mord verübt hat, 

— Ein koſtbares Pianino. Jan von 
Beers, der berühmte belgiſche Maler, deſſen Pinſel 
zahlreiche Portraits gefeierter Künſtlerinnen und 
bekannter Schönheiten ihre Entftehung verdanken, 
hat nach ſeinen Augaben ein Kunſtwerk here 
ſtellen laſſen, daß einzig in ſeiner Art daſtehen 
dürfte. 

Es ИЕ ein wunderbar ſchönes Pianino, das 
unter den Curioſitäten auf der pariſer Weltaus⸗ 
ſtellung figuriren wird. Das Holzwerk des и: 
ſtruments iſt von koſtbarem, grünlich gefärbtem 
Material. Sämmtliche Orna mente, ſowie Füße, 


mehr 
Auch die 
Gebirges iſt 


Pedale зс, find von den hervorragendſten Künſtlern 
in Paris in echt vergoldeter Bronze ausgeführt 
worden. Die prächtigen Medaillons A la än team, 
mit denen Seiten ⸗ und Vorderwand ausgeſtattet 
find, hat von Beers felbſt gemalt. Sie ſtellen die 
vier Jahreszeiten und ein in den Tagen Ludwigs 
15. im Park getanztes Menuett dar. Jene Theile 
des Inſtrumenkes, Ме fih in der Regel recht 
ungraziös ausnehmen, hat der Künſtler in eine 
mit dem Ganzen harmoniſch wirkende Decoration 
verwandelt. Die Pedale, die bei eleganteren Glo 
vieren die Form einer Lyra haben, bilden hier die 
Initialen des Beſitzers. Ein an dem oberen Rande 
der rechten Seitenwand angebrachter bronzener 
Amor offerirt bei dem Druck auf eine Feder fein 
Violoncell als Stütze für den geöffneten Deckel. 
Dieſer Deckel iſt mit zierlichen Elfenbeinplättchen 
ausgelegt, von denen jedes einzelne mit einem 
ſchmalen Bronzerahmen à la Louis Quinze ein⸗ 
gelb! iſt. Auf die Tüfelchen ſollen berühmte 
ompowiften und Muſiket ihren Namen ſchreiben, 
indem ſie zu dem Zweck den Tintenfaß und Feder 
vorſtellenden Köcher und Pfeil eines zur Linken 
ſeine Aufwartung machenden Cupido benutzen. Die 
Noten ruhen auf einem kunſtvoll ornamentirten 
Bronzeftänder, der біне und herzuſchieben iſt. Zu 
beiden Seiten der Stellage prankt eine ſchönge⸗ 
formte Rieſenblume aus milchigem Glaſe, die ein 
helles Licht auf das Notenblatt wirft, den 
Spieler aber in angenehmem Halbdunkel läßt. 
Die Geſammtkoſten dieſes Prunkſtückes dürften Dé 
mindeſtens auf 125,000 Frcs. belaufen. 


Neueſte Nachrichten. 


Köln, 18. Oktober. Die „Köln. Zeitung“ 
fordert zur Errichtung einer ſtändigen Schutzver⸗ 
einigung von Beſitzern fremder Werthpapiere auf, 
zu welcher gerade der gegenwärtige Zeitpunkt, in 
welchem die deutſchen Beſitzer ſüdafrikaniſcher 
Werthe zur Wahrung ihrer Iutereſſen auf ein 
Zuſammengehen mit den frauzöſiſchen, belgiſchen, 
und holländiſchen Capitaliſten ganz beſonders ange⸗ 
mieten find, vornehmlich geeignet је, Eine ſolche 
Einrichtung würde auf eine diplomatiſche Unter⸗ 
ſtützung weit eher rechnen können, als eine ad hoe 
gebildete, ſpäter wieder auseinandergehende Vereini⸗ 
gung. Die Löſung dieſer Aufgabe würde in 
erſter Linie den großen Banken zufallen. Es 
hätte die Begründung eines nach Maßgabe der 
Vorſchriften des Bürgerlichen Geſetzbuches rechts⸗ 
fähigen Vereins von Emiſſionsbauken und Bank⸗ 
häuſern unter Mitwirkung des deutſchen Handels⸗ 
tages zu erfolgen. 

Leipzig, 18. Oktober. Der haochange⸗ 
ſehene Inhaber eines großen Fabrik⸗Etabliſſements 
der Weſtvorſtadt iſt heute früh unter dem Ver⸗ 
dacht großer Wechſelfälſchung verhaftet worden. 
Die Höhe der Fälſchungen beträgt über 400,000 
Mk. Mehrere auswärtige Häuſer ſind ſtark ge⸗ 
ſchädigt. Ein auswärtiger Geſchäftsmann iſt unter 
Verdacht der Mitſchuld verhaftet. Die Verhaf⸗ 
tungen erregen ungeheures Auffehen. 

Wien, 18. Oktober. Zwiſchen den Statio⸗ 
nen Franzensfeſte und Graſtein der Brennerſtrecke 
ſtieß heute früh ein von Kufftein kommender 
Schnellzug mit einem Güterzuge zuſammen, wo⸗ 
bei drei Beamte des Güterzuges getödtet und der 
Zugführer des Schnellzuges leicht verletzt wurde. 
ый Verkehrsſtörung dürfte heute Mittag behoben 
ein. 


Wien, 18. Oktober. Ich erfahre, daß Graf | 
Clary heute beim Empfang deutſchnationaler Ab⸗ 

geordneten äußerte, die dem Beamten⸗Miniſterium 
geſtellten Aufgaben erforderten viel Zeit, ſodaß er 

die Blättermeldungen von der nur wenige Monate | 
währenden Dauer des Cabinets als irrig bezeich⸗ 

nen müſſe. Morgen wird die Nothſtandsvorlage 
hinſichtlich der Hochwaſſerſchäden mit 
nen eingebracht, davon find 7¼ 
Wiederherſtellung der Staatsbagnen beſtimmt. 


9% Millio⸗ | 
Paris, 18. Oktober. In dem geſtrigen | 


Millionen für 


franzöſiſchen Miniſterrathe unterzeichnete der Prä⸗ 
ſident Loubet ein Decret betreffend die Reorgani⸗ 
ſirung der Regierung des franzöſiſchen Gebietes 
von Weſtafrika. Die gegenwärtig zum Sadan ge⸗ 
hörenden Gebiete ſollen fernerhin nicht mehr eine 
autonome Colonie bilden, ſondern ſollen dem Se⸗ 
negalgebiete, der Elfeubeinküſte, Dahomey und 
Guinea angeſchloſſen werden. — Фа Minifter 
der Colonien machte Mittheilung von einem Tele⸗ 
gramm des Leutnants Pallier, welcher den Befehl 
über die Miſſion Voulet übernommen hat. Die 
Depeſche beſtätigt die Nachricht von der Ermor⸗ 
dung des Oberſten Klobb, meldet aber, daß Pal⸗ 
lier den Leutnant Meynſer bei ſich aufgenommen 
hat, welcher ſeinen Wunden nicht erlegen iſt, ſich 
vielmehr auf dem Wege der Heilung befindet. 
Voulet und Chanoine gehören nicht mehr 
zu der Miffton, aber die Depeſche giebt nicht an, 
was aus ihnen geworden iſt. Die Miſſion iſt mit 
Lebensmitteln verſehen und ihr Geſundheitszuſtand 
iſt gut. Leutnant Pallier ſucht ſich mit der Expe⸗ 
dition Fourean Lamy zu vereinigen, welche jetzt 
Air verlaſſen haben ſoll, um ſich nach Damerghu 
zu 4 9 

lach einer dem Colonialminiſter zugegange⸗ 
nen Depeſche ſind die Hauptleute Voulet fe | 


Chanoine von ihren eigenen Leuten erſchoſſen 
worden. 

London, 18. Oktober. Daily Chronicle 
meldet aus Wien, daß die Trauung der Erzher⸗ 
o Stefanie mit dem Grafen Elemer Lonyay 
п London am 22. November ſtattfinden wird. 
Dagegen verweigerte Kaiſer Franz Joſef die Be⸗ 
willigung zu einer Vermählung des Thronfolgers 
mit der Gräfin Sophia Chotek. 

London, 18. October, Eine capſtädter 
Depeſche der Daily Mail’ ſagt, die dortige Re⸗ 


digt worden. 


gierung empfing die Meldung, daß die Buren 
vor Mafeking dreimal zurückgeſchlagen worden find 
und ſtarke Verluſte erlitten haben. Die geſtrige 
Meldung der „Central News“, daß in Folge eines 
Ausfalles der Beſatzung 300 Buren getödtet 

ſein, ſcheint indeß übertrieben zu ſein. | 

Einer Depeſche des „Standard“ aus Lady⸗ 
ſmith vom Montag Abend zufolge haben die Bu⸗ 
ren ſämmtliche Hauptpäſſe nach Natal an der 
Freiſtaat⸗ wie an der Transvaalgrenze beſetzt oder 
waren im Begriff, ſie zu beſetzen. Nach den 
Ausſagen von Flüchtlingen von jenſeits der Dra⸗ 
kensberge ſind auch Kanonen in den Eugpäſſen. 
Eine Concentrirung von Burenſtreitkräften in 
großem Maßſtabe habe jedoch nicht ſtattgefunden. 
Die Abſicht der Buren ſcheine nur zu ſein, die 
Grenze in Vertheidigungszuſtand gegen den 
erwarteten britiſchen Maſſenvorſtoß zu ſetzen. 

Eine Depeſche des „Bureaus Dalziel“ aus 
Pretoria beſtätigt, daß Krüger nachdrücklich den 
Erlaß des Ultimatums beanſtandet habe, daß er 
aber in der geheimen Sitzung der Executive von 
Transvaal überſtimmt wurde. 

Lon do n, 18. October. Nach einer Meldung 
der „Morning Poſt“ aus Ladyſmith von geſtern 
haben ſich die Baſutos gegen den Oranje⸗Freiſtaat 
erhoben. — „Daily News“ erfährt aus Capſtadt, 
daß die Proclamation des Gouverneurs der Cap⸗ 
colonie Milner gegen den Hochverrath die Gegen⸗ 
zeichnung des Premierminiſters Schreiner trage, daß 
dieſe aber nur auf Drängen Milners erfolgt jei,. 
welcher Schreiner den Rücktritt als ſonſtigen 
einzigen Ausweg geſtellt hatte. — Die „Times“ 
meldet, das Parlament werde um die Bewilligung 
von zehn Millionen Pfund Sterling erſucht wer⸗ 
den, die in den Militäretat in Form eines Nach⸗ 
tragetats aufgenommen werden ſollten. 

Kopenhagen, 18. Oktober. Die Betrü⸗ 
gereien gegen die Verſicherungsgeſellſchaften in 
Kopenhagen haben einen viel größeren Umfang 
als bisher vermuthet wurde. Die Beträge erreichen 
über eine halbe Million. Auch mehrere fremde 
Geſellſchaften, jo die Victoria, Standard, Gresham 
find um bedeutende Summen beſchwindelt. Dr. 
Pallin wird beſchuldigt, mehrere Perſonen mar: 
det zu haben. 

Pietermaritzburg. 18. October, 
Das „Amtsblatt“ veröffentlicht eine Proclamation 
des holländiſchen Conſuls, in der die holländiſchen 
Unterthauen aufgefordert werden, ſich neutral zu 
verhalten. 


— —— 


Telegramme. | 
Magdeburg, 19. Okt. Geſtern Abend 
durchfuhr am Bahnübergange in Sudenburg ein 
Wagen der elektriſchen Straßenbahn eine geſchloſ⸗ 
ſene Schranke und ſtieß gegen einen eben vorüber⸗ 
fahrenden Zug. Der Vorderperron des Straßen⸗ 
bahnwagens wurde weggeriſſen, und beide auf 
demſelben befindliche Angeftellten wurden vers 
letzt. Das Unglück geſchah infolge Verſagens der 
elektriſchen Bremsvorrichtung des Straßenbahnwa⸗ 
gens. Auch zwei Fahrgäſte erlitten Verletzungen. 
Fünf Güterwagen des Eiſenbahnzuges ſind beſchä⸗ 


Chemnitz, 19. Oct. Bei einem Brande, 
der in einem Dachziegelwerk in Wittigsthal bei 
Johanngeorgenſtadt ausbrach, wurden neun Perſo⸗ 
nen durch den Einſturz einer Wand im Maſchi⸗ | 
nenhauſe verletzt; drei von ihnen wurden in das 
Krankenhaus nach Zwickau gebracht. 

Hamburg, 19. Oktober. Während eines 
Diners im hieſigen Rathhaus hielt Kaiſer Wilhelm 
eine Rede, in der er das dringende Bedürfniß 
Deutſchlands nach einer ſtarken Flotte betonte. 
Der mächtige Handel Hamburgs beweiſe, was das 
deutſche Volk mit vereinten Kräften zu leiſten im 
Stande ſei. Die Vergrößerung der maritimen 
Streitkräfte Deutſchlands ſei im Intereſſe der 
äußeren Macht des Reiches unbedingt nothwendig. 
Wenn es ihm, dem Kaiſer, im Lauf der erſten 
acht Jahre ſeiner Regierung gelungen wäre, die 
Flotte entſprechend zu verſtärken, wieviel uutzbrin⸗ 
gender hätte Deutſchland dann an der Entwicke⸗ 
lung des überſeeiſchen Handels theilnehmen Фи» | 
nen. Фе Ueberzeugung breche ſich in dem von | 
fruchtloſen Parteikämpfen geſchwächten deutſchen | 
Vaterlande immer mehr Bahn. Das Verſtändniß 
für die die Welt bewegenden Fragen ſchreite in | 
Deutſchland nur ſehr langſam fort. In den letz⸗ 
ten Jahren habe die Welt ihre Phyſiognomie von | 

| 
| 
| 
| 


Grund aus verändert. Wozu früher Jahrhunderte 


nöthig waren, das vollende ſich jetzt in einigen 


Monaten. Dem entſprechend ſeien die Aufgaben, 
die als ſchwere Bürden auf dem Kaiſer und der 
Regierung laſten, ins Ungeheure gewachſen, und 
ſie zu erfüllen ſei nur dann möglich, wenn das 
deutſche Volk allen inneren Zwiſt und Hader ver⸗ 
geſſe und ſich einmüthig um feinen Kaiſer ſchaare. 
Das deutſche Volk ſollte ſich au andern Ländern 
ein Beiſpiel nehmen. Stolz auf die Größe ſei⸗ 
nes Vaterlandes müſſe es ſeinen Fürſten und 
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feinem Kaiſer in feſt geſchloſſener Phalanx 
folgen. 

Hamburg, 19. Oktober. Geſtern fand 
in Gegenwart des Kaiſers der Stapellauf des 
Panzerſchiffs „Kaiſer Karl der Große“ ſtatt. 

Paris, 19. Oktober. Berenger verhörte 
heute Guerin in der Anklage wegen Verſchwörung 
und gewaltſamen Zurückhaltens feines Koches im 


Hauſe an der Straße Chabrol. Guerin be⸗ 
ſchuldigte letzteren, falſches Zeugniß abgelegt zu 
haben. 


London, 19. Oct. Die „Central News“ 
berichten, daß die Zulukaffern ſich zum Kampf 
gegen die Boeren rüſten. Die halboffrielle „Volks⸗ 
tem“ berichtet aus Pretoria, daß die Boeren bei 
Ramadtlabam ein engliſches Lager vernichteten und 
reiche Beute gehabt haben. Die Verluſte der Boe⸗ 
ren ſind bedeutend, die der Engländer dagegen un⸗ 
bekannt. 

Lon don, 19. October. Am einem Фе 
fecht bei Acton Hames betheiligten ſich 2000 
Buren und unterhielten ein lebhaftes Feuer aus 
Maximkanonen. Die Engländer hielten ſich tapfer. 
Die Zahl der Verwundeten und Todten iſt 
groß. 

London, 19. Oktober. Die Einberufung 
der Miliz hat tiefen Eindruck gemacht. Man 
ſpricht von dem bevorſtehenden Eingreifen einer 
fremden Macht in den Kampf. Indeß iſt zu be⸗ 
denken, daß dieſelbe Maßregel auch 1882 und 1885, 
als viel Militär nach Egypten ging, angewandt 
wurde, um die Beſatzungen in England zu er⸗ 
gänzen. 

London, 19. Oktober, Die Engländer 
confiscirten in Capſtadt 150,000 Pfund Sterling, 
die für Transvaal beſtimmt waren. 

London, 19. October. Aus Ladyſmith 
wird berichtet, daß man dort heute oder morgen 
eine große Schlacht erwartet. Die Buren aus 


Oranje rücken in zwei Colonnen gegen Ladyſmith 
vor. 


Die Armee General Jouberts bewegt ſich 
in der Richtung nach Glencoe. Bei @Тенсое ſtehen 


4000 Engländer in feſt verſchanzten Poſitionen. 


Zwiſchen den Vorpoſten haben ſchon kleine Gefechte 
ſtattgefunden. 

Capſtadt, 19. Oktober. Nach Mitthei⸗ 
lungen aus Mafeking ſtieß der recognoscirende 
Panzerzug am Sonnabend auf 500 Buren. Letztere 
erlitten eine ſchwere Niederlage. Auf engliſcher 
Seite waren zwei Todte und vierzehn Ver⸗ 
wundete. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel, Herren: Leutemann aus Leipzig, 
Mathiae aus Frankfurt, Matheſius aus Hörde, Piechota 
aus Slomniki, Lapin aus Kowno, Szapkin aus Deterd- 
burg, Fremery aus Bonn, Korngold, Peltyn und Ewier- 


dinski aus Warſchau. 
| 


Hotel Viclorig. Herren: Wyganowski aus Riga, 
Wagner und Michelis aus Lublin, Tyktin, Roſenbaum, 
Pilgrim, Goldftein und Tyrawski aus Warſchau. 

Hotel de Pologne. Herren: Przedborski aus War⸗ 
ſchau, Popowski aus Kaliſch, Libiszewski aus Brzuſto⸗ 
wice, F aus Tomaſchow, Swieckt und Kozlowski 
aus Gorna. 


— . — '̈'— — 


Kirchliches. 


Für die hieſigen Chriſten finden im Laufe der 

künftigen Woche folgende Gottesdienſte ſtatt: 
Trinitatis⸗Kirche. 

Sonntag: Vormittags 10 Uhr Beichte, um 
10% Uhr оное mit Feier des heil. 
Abendmahls. (Herr Paſtor Hadrian.) 

Nachmittags um 3 Uhr Kindergottesdienſt. 
(Herr Paſtor Ha drian.) 

Abends um 6 Uhr Gottesdienſt. (Herr Paſtor 
Gerhardt.) 

Mittwoch: Abends um 8 Uhr Bibeſſtunde. 
(Herr Paſtor Hader i a u.) 

Armenhaus. 

Sonntag: Vormittags um 10 Uhr Leſe⸗ 
Gottesdienſt. (Herr G. Piaſecki.) 

Kantoratslokal, Pauskaſtr. 44. 

Dienſtag: Abends um 8 Uhr Bübelſtunde. 
(Herr Paſtor Gerhardt.) 

Baluty, Ogrodowaſtr. № 20. 

Donnerſtag: Abends um 8 Uhr Bibelſtunde. 
(Herr Paſtor Hadrian.) 

Johannes⸗Kirche. 

Sonntag: Vormittags 10 Uhr Beichte, 10% 
Uhr Hanptgottesdienft mit Feier des hl. Abend⸗ 
mahls. (Herr Paſtor Anger ſt e i n.) 

Nachmittags um 6 Uhr Abendgottesdienſt. 
(Herr Paſtor⸗Diakouus Manitius .) 

Mittwoch: Abends um 8 Uhr Bibelſtunde. 
(Herr Paſtor Anger Hein, 

Stadt⸗Miſſionsfaal. 
Sonntag: Nachmittags um 3 Uhr Kinder⸗ 
(Herr Hilfsprediger Di etrich.) 
Nachmittags um 4½ Uhr Verſammlung 
fonfirmirter Jünglinge und Jungfrauen. (Herr 
Paſtor Angerſtei n.) 
Abends 7 Uhr Jungfrauenverſammlung, 


lehre. 


* 
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Freitag: Abends 8 Uhr Vortrag. (Herr 

Paſtor Angerſtein.) 
Фаро бӯе Kreuzkirche. 

Sonntag: 6 Uhr Morgens: Frühmeſſe; 94 
Uhr deutſche Predigt. 11 Uhr Hochamt; Nach⸗ 
mittags 4 Uhr: Vesperandacht. 

Maria⸗Himmelfahrts⸗Kirche. 

Sonntag: 64 Uhr Morgens: Frühmeſſe mit 
polniſcher Predigt; um 93 Uhr Votivmeſſe mit 
deutſcher Predigt; um 11 Uhr Hochamt mit pol⸗ 
niſcher Predigt; Nachmittags um 4 Uhr Vesper⸗ 
andacht. 0 

St. Joſefskirche. 
Sonntag: um 9% Uhr Votivmeſſe mit pol⸗ 

niſcher Predigt; um 11 Uhr Hochamt mit pol⸗ 
niſcher Predigt; Nachmittags um 4 Uhr Vesper⸗ 
andacht. 


Getreidepreiſe. 


Warſchanu, den 18. October 1899. 
(in Waggon-La dungen 
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Die Staatsbank 


verkauft: 
: SC 
auf London au onate zu 94,05 für 10 8 
auf Berlin auf 3 Monate Cd 45,874 de 100 cb 
auf Paris auf 3 Monate zu 37,274 für 100 тане, 
auf Amfterdam auf 3 Monate zu 77,50 für 100 
Holl. Gulden. 

Checks: 
auf London zu 94,65 für 10 gtt, 
auf Berlin zu 46,30 für 100 Mark. 
auf Paris zu 37,57½ für 100 Francs. 
auf Amſterdam zu 78,05 für 100 Holl. Guld. 
auf Wien zu 78,60 für 100 öſterr. Guld. 

Die Staatsbank wechſelt Kreditbillete avf 
Goldmünze um in uubeſchränkter Summe (1 
9061. = 1/1; Imperial, enthält 17,424 Doli Reingold. 

Goldmünzen alter Prägung werden von der 
Bank angenommen: 
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Kaufe allerhand alte in · und 
ansländifche 


Briefmarken 


einzeln wie auch ganze Sammlungen, bee | 
ſonders von Transpaal, Oranje, Kap⸗ 
land, Bilchuanaland, Zululand etc, 
S. Mittler, 
Peirllauer⸗Straße Nr. 5, Bude un = 
Antiquahandlun g. 
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Nr. 245. 
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Lodzer Thalia » Theater. 


Heute, Sonnabend, den 21. Okiober 1899. 


Große populäre Vorſtellung. 


Bei den bekannten populären und tbeilweiſe balben 
Preiſen der Plätze. 


Viertes Gaſtſpiel des 
Herrn CARL SAUERMANN 
1. Helden und Liebhabers vom deutſchen Theater zu Berlin. 
Auf ganz beſonderen Wunſch! 8 


Wilhelm Tell. 


Großes Schauſplel in 5 Alten von Friedrich von Schiller. Die dazu 
componirte Muftt von Anſelm von Weber. 
Titelrolle = = e » В Herr Carl Sauermann. 


Morgen, Sonntag, den 22. Oktober 1899: 
Abend ⸗Vorſtellung Anfang 8 Uhr. 
Unter Mitwirkung des gerrn Carl Sauermann 
— Js glänzender neuer Austattung, 65 
Zum 1. Mile: 


DIE KLEINEN MICH US. 


Große Opnelten⸗Novirät in 8 Alten von Meſſager. 


Nachmittags Vorſtellung. Aufang präciſe 3 Пре. 
Bei populären und ehe hal ben Preiſen der 


et Schlafiagen - Sonttolent, 


Original⸗Schwank ia 3 Akten von A. Biſſon. Deutſch von B. Salobjor. 
Die Direction. 


RARKKERKUHESRERKRERREUHEUNHURH 
Einige noch in gutem Buflande befindliche 


e Innukalien e 


werden zu kaufen geſucht. 
Näheres in der Expedition dieſes Blattes. 
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HOTEL RUF („ROSSIIA) 


inCharkow, nur Ekaterinoslaverstr. 
Vergrössertes Hotel ersten Ranges. 100 Zimmer 75 Кор — 7 КЫ. 
Lift. Das Hotel Ruf auf der Rybnajastr, existirt nicht mehr. 
РЕ» ЕЕ ер) OO OOO OOO ЕР 


Фо о зофовоосо EU 
Ul Ein Verſuch genügt!!! 


SS Exscoalor“ de Bue 


vernichtet ſicher den Hausſchwamm und bie Mauer Feuchtigkeit, ſchützt 
alles Holz, wo Dämpfe Dé anhäufen, conferbirt Hanf und Gumml⸗ 
ſchläuche eie. etc, Broſchüren gratis. 


Beim Empfang des „Exsiecators“ iſt auf der Schutzmarle 
auf den Adler zu achten, da in letzter Zeit unter derselben Bezeſchnung 
Falfificate verkauft wurden. 


Mein Comptoir iſt nur in Шобан, Marszal⸗ 
kowska⸗Str. Nr. 152. 


De „E lecato = 
Preiſe in Fässern EECH läßt ſich mit allen Farben miſchen 


Niemand hat von mir elne Agen tur. 


— — — ͤ ᷣę/ä2— —ę—ẽ*?Z:ͥH—— — — 


ре Ins Cuchluger Ka 
P. AR AF, 


Petrikauerſtraße Nr. 121 


empfiehlt für die beglanend е Winter⸗Salſon eine große Auswahl in Anzug ⸗ und 
Zaldot: Giele, Damen tuchen, Schinell⸗ Stoffen, Süd- emp Billerdtuden 


zu äußerſt billigen Prelſen. 
Eine Parthie Anzug. und Maletot⸗Niſte iſt gleichfalls billig abzugeben. 


Echte Nopptinctut Bett auf Lager. 
NN KR NN N KRK N 
Streichfertige Oelfarben 


in allen Nuancen empfiehlt die Farbwaaren⸗ Handlung 


W. L. Kosel, Przeiazdſtraße Nr. 8. 
Detail-Verkauf von Ke im'ſchen Mineral- Farben. 
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ОБЯВЛЕНТЕ, 

Магиетратъ города Лодзи, на 
овновавіи ет. 1080 уст. Гражд. 
Судопр. обявляеть что 18 числа 
октября мъеяца 1899 года въ 10 
чавовъ утра, будетъ произведена 
публичная продажа движимаго 
имущества, принадлежащаго жи- 
телю города Лодзи, проживающе- 
му но Веходней ул. подъ № 52 
Tepmy Шатану, состоящаго изъ 
движимаго имущества, na попол- 
неніе 715 руб. 34 коп. недоимокъ 
казенныхь податей и городокихь 
оборовъ; оцвБеннаго въ 175 рублей. 

Продажа будетъ производить- 
ся въ город Лодзи на площади 
Новаго рынка. 

Гер. Лодзь, 
1899 года. 

За Президента гор. Олевекій, 
Секвестраторъ Миколайчикъ 


октября 6 дня 


ОБЯВЛЕНТЕ 
880 Магистрата города Лодзи, на 
оеновавіи ст. 1030; Уст. Гражд, 


Сулопр. объявляетъ, что 14 чиела 
октября м8еяца 1899 года въ 10 
часовъ утра, будетъ произведена 
публичная продажа движимаго 
имущества принздлежащаго жите. 
лю города Лодзи, проживающему 
по Веходней ул. подъ № 42 Сега- 
лу Махелю, состонщаго изъ дви- 
жимаго имущества, на пополнение 
41 руб. недоимокъ Училищнаго и 
божничнаго @боровъ, оцёненнаго 
въ 26 рублей. 

Продажа будетъ производитьса 
въ городъ Лодзи на мъстЬ хра- 
ненія. 

Гор. Лодзь, октября 6 дня 1899 
года. 
За Президента гор. Олевекій. 
Секвестраторъ Миколайчикъ. 


OBAB.IEHIE. 

Магистратъ города Лодзи, на 
основанш ет. 1080, Уст. Гражд. 
Судопр. объявляетъ, что 15 числа 
октября Moana 1899 года въ 10 
часовъ утра, будетъ произведена 
публичная продажа движимаго 
имущества, принадлежащаго жиз е- 
лю города Лодзи, проживающему 
по Николаевекой ‘ул, похъ № 29, 
Петроковскому, Цудеку востояща- 
го изъ движимаго имущества, на 
поподневе 24 руб. недоимокъ 
ұчилищнаго и божничнаго o- 
ровъ, onknennaro въ 18 рублей. 

Продажа будетъ производить- 


са въ городв Лодзи на viherh 
храненія. 

Гор. Лодзь, октября 6 дня 
1899 года. 


За Президента гор. Оленскій. 
Секвеетраторъ Миколайчикъ. 


ОБЪЯВЛЕНИЕ. 
Магистратъ горда Лодзи, на 06- 
новани cr. 1030, Уст. Гражд, 


Судопр. объявляетъ, что 15 числа 
Октября мёсяца 1899 года въ 10 
часовъ утра будетъ произведена 


публичная ` продажа движимаго 
имущества принадлежащаго жи- 
телю гор. Лодзи, ироживающему 


по Средней ул. подъ № 15, Мар- 
ковичу Моше Айзику, соетояща- 
го изъ движимаго имуществб, на 
пополнене 23 руб. недоимокъ 
училищнаго и божничваго сборовъ, 
оц ne Haro въ 20 рублей. 
Продажа будетъ производитьея 
въ гор. Лодзи на мћстъ хранения. 
г. Лодзь, Октября 6 дня 1899 г. 
За Президента rep. Олевекій. 
Секвеетраторъ Миколайчикъ 


ОБЪЯВЛЕНІЕ. 
Магистрать города Лодзи, на 
оенованія ст. 1030 Уст. Гражд. 
Судопр. объявляетъ, что 29 числа 
Октября мћеяца 1899 года въ 10 
часовъ утра, будетъ произведена 
публичн. продажа движимаго иму- 
щества, принадлежащаго жителю 
города Лодзи, Язубовичу Кепе- 
лю Шмулю Тосеку и Можиглуду 
Нахману (Іеросолимская № 18) 
собтоящаго изъ движимаго имуще- 
erna, на пополненіе 72 р. 58 x. 
казенныхъ податей и городскихъ 
сборовъ ва 1895/9 тоды, ombHeH- 
наго въ 43 р. 30 коп. 

Продажа будеть производиться 
въ гор. Лодзи на площади Новаго 
Рынка при Городской Ратушв. 

Г. Лодзь, Октября 6 дня 1899 г. 

За Президента города Олевскій: 
Секвестраторъ Хойнацкій. 


ОБЪЯВЛЕНІЕ. 

Магистратъ ` города Лодзи, на 
основавіи cr. 1030, Уст. Трахжд. 
Судопр. объявляетъ, что 14 числа 
Октября м%еяца 1899 года въ 10 
часовъ утра, будетъ произведена 
публичная продажа  движимаго 
имущества, принадлежащаго Ru- 


телю г. Лодзи, проживающему по 
Дзвльной ул подъ № 22 Менделю 
Данцигеру, состоящаго изъ дви- 
жимаго имущеетва, на ono 
неніе 100 p. недоимокъ училищня- 
го и божничнаго сборовъ, оцвнен- 
наго въ 80 рублей. 

Продажа будетъь производиться 
въ гор. Лодзи на vier храневія. 
Г. Лодзь, Октября 6 дня 1899 г. 
За Президента Олевский. 
Секвестраторъ Гербетъ. 


ОБЪЯВЛЕНИЕ, 

Магистрать гор. Лодзи на oe: 
нованіи 1030, Уст. Гражд. Судо- 
пр. объявдяетъ, что 14 числа 
Октября vie 1899 г. въ 10 ч. утра, 
будетъ  произеедена публичная 
продажа движимаго имущества, 
принадлежащаго жителю г. Лодзи 
проживающему по Воходней ул. 
подъ № 43, Израилу Моше Шля- 
мовичу, состоящаго изъ движима- 
го ‚имущеетва, на  пополнеше 
60 руб. недоимокъ училищнаго; и 
божничнаго сборовъ, одвненна о 
въ 60 рублей, 

Продажа будетъ производиться 


| 
| 
| 


ОБЪЯВЛЕНИЕ, 


Магистратъ гор. Лодзи, на 06- 
нованіе or. 1030, Ver Град. 
Судопр, объявляетъ, что 14 yaoıa 
Октября мћеяца 1899 roka въ 10 
чавовъ утра, будетв произведена 
публичная продажа  движимаго 
имущества принадлежащаго жите- 
лю города Лодзи, проживающему 
по Средней ул. цодъ № 2 Ржепко- 
вичу Мордк%, востоящаго изъ дви- 
жимаго имущества, на пополнеёвіе 
26 руб. недоимокъ училищнаго и 
божничнаго еборовъ оцћненнаго. 
вь 25 руб. 

Продажа будеть произведитея 
nb гор. Лодзи на м8отв хранешая. 
г. Лодзь, Охтабря 6 дня 1899 т. 
За Президента гор. Олевскій. 
Секвестраторъ Миколайчикь 


ОБЪЯВЛЕНИ& 


Магистратъ гор, Додзи, на de- 
новаши ет. 1030, Уст, Гражд, 


Судопр.ѓобъявлнетъ, чго 15 чиела 
Октября м8саца 1899 года въ 10 


. часовъ утра, будеть, произведена 


въ Top. Лодзи на vier храненія. ' 


Г. Лодзь, Октября 6 дня 1899 г. 
За Президента гор. Олевскій, 
Секвестраторъ Гербеть 


ОБЪЯВЛЕНІЕ; 
Магистрать гор. Лодзи, на 06- 
нованши ст. 1030 Уст. Гражд. Суд. 


публичная продажа . движимаго 
имущества принадлежащаго жите- 
лю гор. Лодзи, проживающему по 
Средней ул. подъ № 1, Заржев- 


‚ скому Ицеку, соетоящаго изъ дви- 


объявляеть, что 25 чиела Октября. 


м%еяца 1899 года, въ: 10 часовъ 
утра, будетъ произведена публич- 
ная продажа движимаго имущества, 
принадлежащ. жителю г. Лодзи, 
Готлибу Іосифу  (НовомЪйская 
№ 106), сдетоящаго изъ движима“ 
го имущества, на пополнеше 790 
рублей 92 коп. казенныхь пода- 


тей и городекихъ сборовъ за 1897/8 


г. оцъненнаго въ 91 руб. 
Продажа будетъ производиться 
въ гор. Лодзи на площади Новаго 
Рынка при городской Ратушв, 
Г. Лодзь, Октября 6 дня 1899 г. 
Za Президента гор. Олевекій, 
Секвестраторъ Хойнацкій. 


_  ОБЪЯВЛЕЙТЕ, 


Магистратъ гор. Лодзи, на 06- 
новани cr, 1030, Ver. ‘Гражд. 
Судопр. объьвляетъ, что 25 чиела 
Октября месяца 1899 года въ 10 
часовъ утра, ‘будетъ произведена 
публичная продажа движимаго 


имущества принадлежащаго жите. | 


лю гор. Лодзи, Арону Драйгорну 
(Новомейская № 10/6), вовтоящаго 
изъ движимаго имущества, на no- 
полнене 790 p. 92 к. казенныхь 
податей и городекихъ еборевъ за 
1897/8 годы, : оцвненнаго въ 96 p. 

Продажа будетъ производктьея 
въ город% Лодзи на площади Ho- 
ваго рынка при городской Paxymß. 


г. Лодзь Октября 6 дня 1899 r. 


За Президента гор. Олевекій. 
Секвестраторъ Хойнацкій. 


won лгал, 


—— места ena са. 


ОБЪЯВЛЕНІЕ. 
Магистратъ гор. Joen, на 06- 
нованіи ет. 1030. Уст. Гражд, 
Судопр. обявляетъ, что 27 чибла 
Октябрь мЪеяда 1899 года въ 10 
чаеовъ утра будетъ произведена 
публичная продажа движимаго 
имущества, принадлежащаго жи- 
телю города Лодзи Нейману Сру- 
лю (Вольборекая N 198), еостоя- 
щаго изъ движимаго имущества, 
на пополненіе 192 руб. 45 кои. 
казенныхь пидатей u городекихъ 
сборовъ за 1896/8 годы, оцВнен- 
наго въ 35 рублей 80 коп. 
Продажа будетъ · произведиться 
въ гор. Лодзи на площади Новаго 
рынка при городской Paryms. 
г. Лодзи Октября 6 дня 1899 т, 
За Президента гор- Олевскій. 
Секвестраторъ Хойнацкій. 


ОБЪЯВЛЕНІЕ. 


Магистратъ гор. Лодзи, на 06- 
новаши вт. 1030 Yer. Гражд, 
Судопр. объявляетъ, что 15 числа 
Октября wbcama 1899 г. въ 10 ч. 
утра, будетъ произведена публич- 
ная продажа движимаго имущест- 
ва, принадлежащаго жителю op. 
Лодзи проживающему по Полу- 
дневой улиц подъ № 24, Шатану 
Якову, состоящяго изъ движимаго 
ичущества, на попо лнеше 18 р. 
недоимокъ училищнаго и божнич- 
наго сборовъ, одћненнаго въ 20 
рублей. 

Продажа будетъ производиться 
въ город Лодзи на herb xpa- 
нения, 

Г. Лодзь, Октября" 6 дня 1899 г. 

За президента гор. Олевекій. 

Секвестраторъ Б. Миколайчикъ, 


жимаго имущества, na пополне- 
nie 40 руб. недоимокъ училищна- 
го и божичнаго сборовъ, оцёнен- 
наго въ 40 руб. 

Продажа будетъ производитьбя 
въ город Лодзи на vëerh хране- 
НІЯ, 

г. Лодзь, Октября 6 дня 1899 г. 

За Президента гор. Олевекій. 

Секвеетраторъ Миколайчикъ, 


Goldene Medaille London 1898 


Bor Nachahmungen wird gewarnt! 
увіепіїсе 


Bor⸗Thhmolſeiſe 


vom Proviſor 
H. 5. Jürgenz, 
egen Finnen, Sommerſproſſen, А. а 
ecken und übermäßiges Transpiriren, 
empfiehlt E als wohlriechende Зов 
lettenſeife höchſter Qualität. Zu haben 
in allen größeren Apotheken, Droguen⸗ 
und Parfümeriewaaren⸗ Handlungen 
Rußlands und Polens. 
1, Stüd 50 Kop., ½ Stüd 30 Kop. 
8 e bei 
D. F. Jürgens in Moskau. 
In Lodz bei S. Silberbaum. 


Ein tüchtiger 


Buchhalter 


ſucht für einige Stunden täglich Be⸗ 
ſchäſtigung. Offerten sub 1. H. in der 
Expedition dieſes Blattes erbeten. 


Zahnarzt 
R. Saurer 


iſt täglich wieder felbſt zu ſprechen. 
Petrilauer⸗Straße 10. 


Eine 


Frontwohnung 


von 3 Zimmern und Küche zu 
vermiethen Przejazd Nr. 19. 


Deutſch ruſſiſch · polniſche 


Ueberſetzungen 


werden correlt und zu mäßigem 
Prelſe angefertigt in der Redak⸗ 
tion des „„Лодвинский Листокъ.“ 


Ф 
Ф3 


Ein Boltzei-Bramter ſucht die 


Verwaltung 


eines Hauſes zu Übernehmen. 
Näheres in der Exp. dleſes Blattes. 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


Eine elegante Wohnung, 
6 Zimmer und Küche mit Bequemlſch⸗ 
kelten, iſt per ſofert oder vom 1. Okto⸗ 
der zu vermleihen. — Daſelbſt iſt auch 
ein Parterrelokal mit anſtoßendem 
großen Speicher und geräumigen Kel⸗ 
lern preiswerth abzugeben, Poludnlowa⸗ 
Straße M. 28. 


а det Ee аа 3, > 2 Ledzer Tageblatt 


Mein diesjähriger 


STE-AUSVERKAUF 


findet statt: 
von Sonntag, den 22. October, bis Freitag, den 3. November incl. 


wis aljährlie, nur in den Vormittagsstunden. 


J0SEPR IAA 


25 Petrikauer- Strasse 23. 


Morgen, Sonntag, findet der Ausverkauf Nachmittaas ſtatt. 


- ——— — —— — . 18 
N 
VW 


& 
$ Meizen: Stärfe- Fabrik 


jetzt Petrikauer⸗Straße Nr. 74, 


Palais der Actiengeſellſchaft von L. Geyer. 


Ausſchließlicher Verkauf un Fortepianos und Piauinos 


der Fabriken 
тех, Rönisch, We Schiedmeyer, Feurich, Thürmer 


100 his Г m. 
Dampfmaſchine, 


wenn gut erhalten, zu kaufen ger 
ſucht. 


Off. sub H. P. 200 an die 
Exp. ds. Bl. erbeten. 


Färbermeiſter 
leiſter, 
Ausländer, der ruſſiſchen Sprache mä Be 
tig, tüchtig und erfahren in der бас 
berel und Apprelur, wollen., halbwoll., 
balbjeid, und baumwoll. Stoff: u. in 
der Erzeugung von Aallinſchwarz fiem., 
ſucht entſprechend: Stellung. Beſte Re⸗ 
8 | ferenzen und Zeugnife, 
Es Sf. Offerten St. Pitersburg, 
суун ZODZEA | Krestowsky Ostrow, Nikolajewakij 
Wa jnego Towarzystwa Pozyezkowego Pereulok, Haus 20, Ouartier 10. 
zawiadamia, de wi sali licytacyjnej przy ulicy Zachodniej 1 Al | ——————— 
ж. ріп 1 (13) 115 1899 р. і dni 9 odhywat sig Бойе 


na вргтейай zastawöw we gege ezasie nie prolongowanych; podezas (e | N | | | \ | | | | 
trwania licytacyi prolongata zastawöw ла Le АО "е 
mie‘ nie bedzie. Wykaz Nr. Nr. zastawow, ajgeych sprze „ Oglo- 
zong zostanie м gane zostanie.. W ‚gazecie",„AOASHHCKIÄ 12195 dt — . Lähmung, 


less jetzt мамину, № 66. 


Ein Haus 


in der Altſtadt iſt zu verkaufen. Zu 
erfragen in der Papierhandlung von 
| Wiechecki, Nawroiſtraßt №1. 


| 
17 ug „Prowadnik” 


biligstes, schönstes und praktischtes Material 
zum, Bedecken der Fussböden und Treppen 


ist nur beim einzigen Repräsentanten der 


Actien - Gesell. „Prowodnik“ 
Juljan Meisel, 


Lodz; Petrikaner-Strasss № 49, (Telephon A 60). zu SOA 


Nerbenarzt 


Für Önfende und Geſchwächte Extract und Bonbons 


LELIWA 


r Drognen Da diung u und Apotheken. 


Редакторь и — ` Редакюрь и Nen Хоспольдь Bam. Jeonomas Зонерь. 


S wx 
sant HÖPPNER 


ааа ene Ценвурою, г. Лодзь 8-го Октября 1899 г. 


Mioginska № 7 hr, ET 


А ДА-АА vie Hen | 


Eine fahrbare Locomobile 


von Robey & Co , Lincoln, 25 HP. 


Eine horiz. Hochdruck⸗Dampfmaſchine 


`| Bentilfewerung, bd 0.285 Füllung са. 35 зин Pfertsktäfte lelſtend, zu ver ⸗ 
kaufen und noch im Betriebe zu beſichtigen bit 


Ewald Kern, 


Karlsſtraße Nr. 848/17. 


Collection соо 
Eine e Hartleben. 


3 Romane aller Nationen. 
Vierzehntägig erſcheint ein Band. 


——— Achter Jahrgang. 
Preis des Bandes eleg. geb. 40 Kr. = 75 Pf. 
Pränumeration für ein Jahr (26 Bände) 10 fl. 19 M. 


Bisber beſtimmter Сибай des achten Jahrganges. 
Band I.— III. Pont-Test, Rens de. Eine v enehme Ehe. — IV. Огкевяко, 
Eline. Der Auſtralſer — V. — VI. Bavage, Henry. Die gefargene Злые. — 
VII. Bülow, Baronin Paula. Ohne Herz. — VIII. IX. Rovetta, Gioacmo. Daß 
Idol. — * Benedek, Ellck. Anna Huszar. — XI. XII. Fleming, W. A. Vom 
Sturm getragen. — XIII. XIV. Магов, Jeanne. Die Studentin u. |. w. 


Jubalt des beendeten ſiebenten Jahrganges. I.— III. Black, William. 
Sabina Zembra — 1У—У. Quidi, Orlanda. Iſab ella „ — VI. Broeiner, 
Mar o. Das Blumenkind und andere Novellen. — VII. – VIII. Gin ur, Daniel. 
Haſſende Liebe. — IX. Zofita, Koloman Freiherr von. Comteſſe Tini. — X.—XI. 
Sonden, B. von bet, Der Günſtling. — XII. XIII. Lowet, Cameron. Ein ſchwa⸗ 
ches Weib. — XVI. Buglia, Eugen. Dis Begräbniß des Schauſpielers und andere 
Novellen. — EI ЯС аси ви, Olga. Prinzeſſin Carmella. — XVI. = XVII. Соје, 
Alexander. Das Vermächtniß — XVIII. Зое, Ruft. Firma Löwe, Kurt u Comp 

— XIX. -xX. ©. Braddop. Im Verdacht. — XXI. XXIII. Delpit, Albert. Ale 
Вебе. XXIII.-XXIV. Waldom, Ernſt von. Die rothe Locke. — XXV.-XXVI. 
Mairet, Jeanne. Auf der Höhe 


„Collection Hartleben“ 


erſcheint in ihrem achten Jahrgang e. In den Romanen, welche fie ver- 
öffentlicht, wird jeder Geſchmacksrichtung Rechnung getragen, und nach Möglichkeit 
kommen die Vertreter der N 7 Nationen in mundgeerechter guter Berdeut⸗ 
ſchung zu Wort, Der Preis der Bände von „Collection Harkleben“ iſt im Verhält- 
niſſe zu Umfang, Inhalt und eleganter CR ung ein beispiellos wo Ifeiler. Alle 
Jahrgänge find noch zu haben; jeder Band iſt auch einzeln käuflich. 
Proſpecte und Probebände in jeder Buchhandlung vorräthig, oder Direct von der 
Verlagshandlung durch Poſtkarte zu verlangen. 


A. W ber Bar in Wien, 


Far von Ges Zoner. 


